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Anzeige»; Die einspaltige Kolonelzeile ILO A . Die Reklamezeilo8.50 A ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — AnnahmS»
schluß 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittag- zuvor.

SMMBm IW Rkittin Mid Politiken ReichelMdDer bereits langen Kette nationalistischer Meuchelmorde ist wiederum ein neues blutigeS Glied angefügt worden.Wurden bisher von den nationalistischen Meuchelmördern ausschließlich Kommunisten , Unabhängige und Sozialdemokraten gemordet, so diesmal ein führenderMann aus der größten bürgerliche » Partei .
Weil er demokratisch und republikanisch gesinnt war, und weil die Nationalisten zu fürchten hatten, daß der Ermordete seinen großen Einfluß erneut für dieRepublik und für die Demokratie geltend machen werde .
Die Reaktionäre aller Gattungen treffen die Vorbereitungen , die Republik zu stürzen, die Demokratie zuzertrümmern , die alte unselige Herrschaft der Militärautokratie und einer in Haupt und Gliedern verkommenenMonarchie wiederauszurichten . . . . -Der Versuch wurde unvermeidbar zmn furchtbarsten Bürgerkriege führen — doch , das schreckt die nationalistischen Volksverderber nicht.. Die Wiederaufrichtung der Monarchie und der militaristischen Herrschaft müßte Deutschland in unsagbares Elend stürzen, die Zukunftsmoglichkeiten vernichten ,i Was kümmert das die Nationalisten , die Deutschland durch ihre wahnsinnige Kriegspolitik so tief ins Unglück gefttirzt haben.Wie sie Deutschland seft Jahr und Tag mit einer Schlammflut niedrigster Verleumdungen überschwemmen , würden sie, wenn sie die Oberhand gewinnen sollten ,seelenruhig durch Bäche von Bürgerblnt waten.
Die Gefahr ist unverkennbar vorhanden. Noch aber kann sie erfolgreich gebannt werde».Aber die Mafien des werktätigen Volkes müssen sich nunmehr erheben , zunächst zur Abwehr durch gewaltige Protestkundgebungen, aber auch bereit , den Anschlägender Reaktion gegebenenfalls mit allen zu Gebote stehenden Mitteln entgegenzutrete «.Die Arbeiterschaft wird sich aber diesmal nicht mit einer Demonstration allein begnügen .Schon die an anderer Stelle der heutigen Ausgabe wiehergegebene Verordnung des Reichspräsidenten künvet Mastregel « gegen die nationalistische », gegen denBestand der Republik gerichteten Bestrebungen an.
Die klafienbewntzteArbeiterschaft wird ihr Wollen und die Verteidigung der Republik gegen die staatsstreichlerischen, monarchistischenund volksverderbendenBestrebungen der deutschnationalistische« Organisationen auch in die Tat «msetzen.Sie wird sich deutschnationalistische Paraden , Regimentsfeste und dergleichen kontrerevolntionäre Umtriebe nicht mehr gefallen laffen «nd, wenn die Landes -regierung nicht eingreist , die wirksame Verteidigung der Republik selbst in die Hand nehme» .Daß sich für di? sozialistischen Parteien in den Parlamente « aus den neuesten Vorgängen zwingende Folgerungen für ihr Auftreten in den Parlamenten ergeben ,ist selbstverständlich. Sie im Einzelnen hier auszuzählen ist nicht nötig.Die Reaktion soll nun Den Kampf habe«, de« sie durch ihr probokatorisches Auftreten und durch die infolge ihrer Hetze hervorgernfenen politische»Meuchelmorde heraufbeschworen hat.
Die Unterzeichneten politischen Parteien und Arbeiterorganisationen rufen die gesamte werktätige Bevölkerung von Karlsruhe und Umgebung auf zu einerBolkskundgebung gegen die Reaktion und den politischen Meuchelmord !Aber auch zu einer Kundgebung für die Republik und gegen die Bestrebungen der blutigen Methoden der nationalistische » Widersacher eines freien deutschen Volles.Die Kundgebung findet statt

Mittwoch , den 31 . August , nachmittags 4 Uhr , auf dem Marktplatz •
An die Protest - und Demonstrationskundgebung auf dem Marktplatz wird fich ein

Demonstrationszug durch die Stadtanfchlietzen, wozu die nötigen Anweisungen noch ergehen werden .
Damit die auswärtige » , in Karlsrnhe beschäftigten Arbeiter an der Volksknndgebnng sich beteiligen können , wird versucht werden » die amNachmittag des Mittwoch verkehrenden Arbeiterzüge um etwa zwei Stunden in der Abfahrtszeit zn verlege « .Männer « nd Franeu des werktätigen Volkes ! Erscheint in Mafien ! Die Nationalisten und die nionarchistischen Staatsstreichler sollen die Mafien sehen , bistbereit find, auch zu kämpfen.

.Arbeiter ! Vertrauensleute aller beteiligte « Organisationen !Sorgt für den ungestörten Verlauf der anberaumten Kundgebung. Wendet euch energisch gegen jeden Störenfried , aus welchem Lager er auch immer kommen mögeArbeiter ! Genoffe« ! Unterstützt die Ordner und Leiter der Kundgebung darin, daß die Demonstration einen imposanten « nd ruhigen Verlauf nimmt.Nieder mit der nationalistischen Politik des Meuchelmordes !
Nieder mit der Reaktion !

"

WklKEHk ! Für die Republik !
Sozialdcmoftratiscbe Partei Deutschlands 5.P.D. Unabhängige Sozialistische Partei Deutschlands U.S.P.Ortskarteli des Mg . deutschen Geweihscbaftsbundes und der Afa

Uollzugsrat der Harlsruhe -Durlacher Betriebsräte
sine Bcmdmiu der WqWstdenten

Berlin , 29. Aug. ' (Wolfs .) Eine Verordnung des Reichs¬
präsidenten bestimmt, daß zwecks Wiederherstellung der öffent¬lichen Sicherheit und Ordnung im Reichsgebiet : 1 . periodische
Druckschriften , deren Inhalt zur gewaltsamen Aenderung oder
Beseitigung der Bersaffung, zu Gewalttaten gegen Vertreter der
republikanisch -demokratischen Staatsform und zum Ungehorsam
legen Gesetze auffordert oder anreizt oder eine Billigung oder
Verherrlichung solcher Wandlungen darstellt, oder die versaflungs-inäßigen Organe vc , :ch macht, bis zu 14 Tagen verboten
werden können ; und z . daß Versammlung verboten werden
können , wenn 1die Besorgnis begründet ist, daß in den
Versammlungen Erörterungen stattfinden, die die obengenann¬ten Handlungen zum Gegenstand haben.

Die Reichsregierung schickt dieser Verordnung einen Auf»
. ruf voran, der mit den Worten schließt : ,

Tie Reichsregierung ist überzeugt, daß alle rechtlich denken¬
den Deutschen hinter sie treten und mit ihr zum Schutz der Ber.
saffnng und der Gesetze zusammenwirken. Sie wird mit uner¬
bittlicher Strenge gegpn jede Auflehnung Vorgehen und fordertalle Organe des Reiches und der Länder auf, in völliger Unpar¬
teilichkeit ohne Ansehen der Person der Verordnung rücksichtslos
Geltung zu verschaffen .

WTB . Berlin , 29 . Aug. Aus dem preußische» Ministerium
s Innern hören wir, daß morgen vom Reichsministerium des
inern dem Reichsrat die AusfsihrungSbestimmnngrn z« der
rordnung deS Reichspräsidenten vom 29. August vorgelegt wer-
i . Unmittelbar nach dem Erlaß dieser Bestimmungen werden
n preußischen Ministerium des ' Innern mit allem Nachdruck
: Maßnahmen ergriffen werden, die zux . Ausführung dieser
stimplunge» notwendig sind. , ;

■ «. . .

Die engl. Presse über die imerpolitfiche Situation in Deutschland ,WTB . London, 29. Aug. Die Blätter veröffentlichen einenausführlichen Bericht aus Berlin über die durch die ErmorduntErzbergers geschaffene Lage in Deutschland. Die „TimeS" schreîben in einem Leitartikel : Die Ermordung Erzbergers bringt derWelt plötzlich in Erinnerung , daß Deutschland in einer dauern¬den Krise lebe . Trotz der Milderung der wirtschaftlichen Sank¬tionen seien die Ursachen der inneren Unruhen in Deutschlandnicht beseitigt worden . Die Militaristen und Kommunisten berei.teten, unbeirrt durch ihre bisherigen Mißerfolge eine neue Aktionvor. Es sei möglich, daß die Aussicht auf Bürgerkrieg plötzlichdurch die Ermordung Erzbergers aufgeiaucht sei und eine ernüch .^ternde Wirkung auf alle Parteien haben werde. Die Regierung
muffe jedoch viel energischere Maßnahmen ergreife» als bisher.-:,Observer" schreibt : Die Alliierten würden gut tun, die Schwirlrigkeiten der neuen deutschen Demokratie in Betracht zu ziehendEs könne immer noch sein , daß das Gefühl des AbscheueS mihider Beunruhigung , das als Folge der Ermordung Erzbergers iw
Deutschland aufgekommen sei, der Regierung Wirth zum Vorteil'
gereichen werde. . . '
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’
anieitet, «erdet lut!

NunaberSchluß . dasMaßistvoll ! Schluß
mit dem verlogenen , dieh is cy

'en Mordgesin¬
del , das sich seit Jahr und Tag in Deutschland breit macht ,
von einer skrupellosen Journar . - e großge;iichtct
und täglich von neuem aufgepeitscht! Schluß mit dieser
Bande von Heuchlern , Hetzern , Lügnern ,
Narren und Phantasten , die sich , gleichviel welche
Parteietikette sie auch tragen mag , mit einem Worte kenn¬
zeichnen läßt : Schluß mit der monarchistischen
Reaktion !

Am Mittwoch wird das neueste Opfer des deutschen
Fascismus beerdigt. Erzbcrger war keiner der unsrigen ,
wir kennen seine Schwächen imd ferne Mängel . Aber er ist
ge fallen als Märtyrer der Deutschen Repu¬
blik und deshalb ist die Empörung in den Reihen der
sozialdemokratischen Arbeiterschaft gegen diese politisch«
Freveltctt der deutschnationalen Reakrion ebenso stark, wie
wenn ein eigener Führer , wie vor wenigen Wochen der
unabhängige Führer Garer? in München, erschossen worden
wäre . An diesem Mittwoch wird die sozialdemokratische
Arbeiterschaft in ganz Deutschland auf die Straße gehen
und in Massen gegen den neuen „Sieg " der Helfferich und
Konsorten protestieren. Bei dieser Gelegenheit wollen wir
auch unsere Forderungen , aufstellen. Forderungen , die wir
nicht zuletzt an unsere eigenen Parteigenossen in der Re¬
gierung richten :

Wir verlangen restlose Ausrottung der gegenrebolutionären
Aeheimorganisationen.

Wir verlangen die Säuberung der Verwaltung urtt> der
Reichswehr von allen ihren reaktionären Elementen , namentlich
an der Spitze .

Wir verlangen -den aktiven Schutz der Republik , u . a . Ge¬
setze, die die öffentliche Beschimpfung der Republik, ihrer Ein¬
richtungen, ihrer Embleme mit solcher drakonischen Schärfe be¬
strafen, daß den Hakenkreuzlern im Nu die Luft vergeht , von
der schwarz -rot -goldenen „Judeufahne " oder vom schwarz -rot-
goldenen „Drccklappen" zu reden.

Wir verlangen die sofortige Aufhebung des Belagerungs¬
zustandes in Bayern und Ostpreußen, diesen Schlupfwinkeln der
Mordreaktion. Fort mit Kahr -Pöhner , fort aber auch mit Ste -
gerwald, der sich „ in nationalen Fragen mit der Rechten ver¬
bunden" fühlt !

An unsere Genvffen im Lande richten wir den Appell zur
»rößrrrn Energie , zur größeren Aktivität, und wenn es sein
muß, in der Abwehr , zur größeren Brutalität .

Heraus mit den schwarz -rot -gvldenen Abzeichen, die an den
Knopflöchern Wochentags und Sonntags zu tragen sind , bis das
neue Abzeichen der Partei bekannt wird, waS, wie wir hören,
demnächst erfolgen wird ! Da werdet Ihr sehen , wie rasch dir
Hakenkreuze von der Bildfläche verschwunden fein « erden!

Arbeiter, Parteigenoffen, die Reaktion ist feige, feige wie dir
Meuchelmörder Erzbergers . Sie hat ihre Feigheit schon zwei¬
mal gezeigt , nach der Revolution und nach der Niederwerfung
des Kapp-Putsches. Sie wird ihre Feigheit wieder zeigen, wenn
ihr entschlossen und rülksichtslos vorgeht .

Arbeiter werdet hart !

Lchl cnd) Mt Mwziern !
In allen Teilen Deutschlands scheinen die Kriegshetzer

wieder Boden unten den Füßen zu fühlen . Täglich mehren
sich die Meldungen von militärischen Veranstaltungen und Fest¬
lichkeiten , die unter der Protektion von Ludendorff ins Leben
gerufen werden. Frontkämpferbünde , Vereine ehemaliger Regi¬
mentsangehöriger , Stahlhelm und ähnliche Vereine wetteifern
geradezu dafür , durch lärmende Kundgebungen die Aufmerk¬
samkeit wieder auf sich zu ziehen . Daß Generale a . D. dabei
ihrem Redefluß keine Zügel anlegen , ist eine fast selbstverständ¬
liche Begleiterscheinung. Hohenzollernsche Prinzen spielen dabei
noch eine besondere Rolle . Das Ganze läuft hinaus auf eine
systematische Bekämpfung des republikanischen Gedankens und
auf eine gefühlsmäßige Wiederbelebung der altdeutsche « Banch -
rutscherei vor der Monarchie.

Lange haben sozialdemokratische Arbeiter diese Verhöhnng
alle » dessen, was ihnen als Ideal vorfchwebte , ruhig ertragen
in dem Bewußtsein, daß über Staatsformen nicht auf Krieger-

I

vereinsfesten entschieden werden kann. Neuerdings aber haben
d-e Arbeiter, durch da« provokatorische Austreten der Deutsch -
nationaln gereizt, wiederholt zu einer Art Selbsthilfe gegriffen.

I Gegenüber den lärmenden Umzügen der Alldeutschen haben

| {ie wuchtige Gagenkundgebungen veranstaltet . Und die Masse
>der Arbeiter hat oft durch ihre Wucht die Aufzüge der Monar -
lffisten in den Schatten gestellt . Es war von je ein Vorzug, den

jdie Arbeiterklasse trotz aller Unterdrückung genoß, daß sie allein
'
durch die Macht ihrer Zahl imponierende Wirkungen auSlöfen
konnte . Diesen Vorzug der Zahl und der einheitlichen Welt¬
anschauung genießen die sozialistischen Arbeiter auch heute noch .
Wen« sie sich zusammentun zur Berteidigung de» republikani¬
schen Gedankens, dann mnß davor auch der wildeste Rummel
monarchistischer Kriegsheldea verstummen. Notwendig aller¬
dings ist, daß sie sich nicht nur in der Abwehr militaristischer
Kundgebungen zusammenfinden , sorrdern daß sie entschlossen
jedrrzcst bereit sind, gegen monarchistische Restaurationsgelüste
die staatliche Reugestaltuag zu »erteidigen.

Es ist eine erfreuliche Tatsache, daß sich in der Abwehr
jener alldeutsche « Provokationen die Sozialisten aller Richtungen
znfammengesnnden haben. Die Einigkeit, die sich bei dieser
Gelegenheit sozusagen instlukttv zeigte , wird allerdings an Wucht
erheblich gewinnen, sobald sic bewußt «nd planmäßig gefördert
wird.

Eixe dexWillimle Drslnni me« dir
DvlelWr der ReMlib

Die großagrarische „Deutsche Tageszeitung ",
das HpiPtorgan für . den organisierten Lebensmittelwucher,
für reaktionäre Machenschaftenund' staükSstreichle rische Vor¬
bereitungen , glaubt Kundgebungen gegen den an Erzberger
verübten nationalistischen Meuchelmord durch die folgenden
Drohungen beeinträchtigen zu können:

„Die Parteien der Linken täuschen sich über die Situation .
Die Herrschaft des Straßengrsiadels , die in den ersten Revo¬
lutionsmonaten bestand , war damals möglich, weil die besten
bürgerlichen Elemente, im Heeresdienst ihre Pflicht tuend , ab¬
wesend waren . Deshalb konnte das Gesindel der Deserteurräte
sich Frechheiten erlauben . Heute ist die Situation ander» ; heute
will sich das deutsche Bürgertum eine Pöbelherrschaft nicht mehr
gefallen lassen , selbst wenn sie mit stillschweigender Billigung
einer sogen . Regierung errichtet würde. Heute bedeutet die
Durchführung der sozialdemokratischen Großmäuligkeit in der
Praxis den Aufruf zum massenhaften Landfriedeasbruch, der
schließlich enden muß im Biirgerkkleg.

Es scheint, daß insbesondere der Sozialdeulokraiie jede
ruhige Ueberlegung abhanden gekommen ist. Dadurch gewinnt
es an Wahrscheinlichkeit , daß die Behauptungen recht haben, die
davon sprechen , für den Winter sei bereits eine Regierung Erz-
berger-Scheidemann in allen Einzelheiten vorbereitet gewesen ,
eine Regierung , die natürlich so gut wie die Alleinherrschaft der
Sozialdemokratie bedeutet hätte. Wenn das richtig ist, dann
kann man verstehen , daß dir Sozialdemokratie fetzt mit Hilfe
der Unabhängigen in aller Schleunigkeit zu rette» sucht, « aö
durch den Tod des eine« hervorragenden Expznnenten dieser
Regierung bedroht ist , daß sie an die Stelle der planvollen Un -
tcrminierung den * Generalsturm mit Hilfe de» «nabhängigea
Stoßtrupp » setzt .

Sozialdemokratie und Unabhängige schleppen lautsohlend
Oel herbei, um es in die Flammen zu gießen und denken , es
müsse mit dem Teufel zugehen, wenn eS ihnen nicht gelänge,
das bißchen wirkliche Demokratie aus der deutschen Republik
herauszuräuchern , damit sie es sich dann in diesem Hause allein
bequem machen können . Wir können vor dieser Desporadopolitik
nur auf das dringendste warnen . Eine zweit« Revolution geht
nicht s» wie mit Butter geschmiert wie die erste . DaS Bürger¬
tum ist diesmal zu Hause, und vor allem die Bauer » sind dies¬
mal zu Hause. Und sie haben in diesen zweieinhalb Jahren
gerade genug von der ersten Revolution und ihren Folgen. In
Worten mögen sich die Parteien der Linken getrost auSrasen ;
aber sie solle« sich hüten , zu Tate « zu schrette «, die sich nachher
ganz anders ««»nehmen alS vorher."

Das ist echt deutschnatianal. Erst setzen die nationalisti¬
schen Elemente durch eine schamlose Hetze und fortgesetzte
politische Meuchelmorde das ganze Land in Flammen und
dann verlangen sie, die Arbeiter sollen mich das ruhig hin-

Maiisir Lereaut
85 Roman von A . F . P r ä v o st

(Fortsetzung.)
Nicht ich bin zu beklagen , setzte ich hinzu , einige Monate

^ Gefängnis schrecke, ; mich nicht, und ich bin lieber im Ehatelet
als in Saint -Lazare ; aber mein Herz sorgt um dich, du Süße .
Welches Schicksal für ein so herrliches Wesen ! O Gott, wie
hart behandelst du das vollkommenste deiner Geschöpfe ! Warum
sind wir zwei nicht mit den zu unserem Elende passenden Eigen¬
schaften geboren? Die Natur schenkte uns Geist, feinen Ge¬
schmack, zarte Empfindungen : ach , welch traurigen Gebrauch
machen wir von ihnen , während so diele niedrige Seelen , die
unser Schicksal verdienen, sich an allen Gaben der Glücksgöttin
rrlaben .

So schmerzlich diese Gedanken für mich waren , so waren
sie lange nicht so qualvoll als die Sorge um die Zukunft —
Senn ich ängstigte mich Manons Egen zu Tode . Sie war
schon im Hospital gewesen , und hätte sie es auch auf eine ange-
.messene Art verlassen, so wäre ein Rückfall doch mit äußerster
Strenge behandelt worden, ivas stand erst jetzt zu erwarten !
Ihr meine Befürchtungen mitzutcilen , brachte ich nicht übers
Herz. Ich zitterte für sie, ohne es zu wagen, ihr die Gründe
dieser Angst zu nennen und da die Liebe fast die einzige Cm<
pfi .ldung war, der ich Ausdruck zu geben wagte, so drückte ich sie
zärtlich a» meine Brust . Manon , sagte ich, sprich die Wahrheit !
Wirst du mich immer lieben ? Sie nannte sich unglücklich, wenn
ich daran zweifeln könne . Run , ich zweifle ja nicht, erwiderte
ich, und will ruhig allen unseren Feinden trotzen , solange dieses
Bewußtsein mir bleibt! Mein« Familie wird mir helfen, aus
dem Ehatelet herauszukommen, und dann will ich Blut und Le¬
ben doransetzen, auch dich zu befreien !

Im Gefängnis angekommen , wurden wir getrennt . Für
mich war dieser Schlag nicht jo hart , weil ich aus ihn vorbereitet
war . Ich bat den Portier , sich ManonS anzunehmen, indem .ch
mich als Rann von guter Familie zu erkennen gab und ihm eine
bedeutende Belohnung zusichertr . Manon noch einmal umar¬
mend. beschwor ich sie, sich ihrem Schmerz nicht allzusehr hinzu-
gebcn und ke .n« Angst zu haben, solange ich noch am Leben I« .
Ich Var nickt ohne Geld; «wen Teil davon gab ich ihr. und von
dem Retz bezahlte ich dem Portier reichlich für einen Monat für
sie und mich r-orau » . Da » Geld »at gni« Wirkung. Man brachte
stnch in im anstätüng eingerichtete» Zimmer und versicherte « ir,
Ran-nr werde e« echschalchc » erhalte»,

Ich ging gleich daran , zu überlegen, ivie ich am schnellsten
meine Freiheit wiedergewinnen könnte . Es war klar, daß in
meiner Angelegenheit nichls Verbrecherisches lag ; und, ange¬
nommen selbst , man könnte unS die Absicht zu Stehlen durch
Marcels AuSsage beweisen, so wußte ich , daß die bloße Beabsich-
tigung einer Missetat nicht bestraft wird. Ich beschloß sofort an
meine» Vater zu schreiben und ihn zu bitten, persönlich nach
Paris zu kommen . Wie schon erwähnt, beschämte es mich weni¬
ger im Ehatelet al» in Saint -Lazare gefangen gehalten zu wer-
den , Zudem hatten di« vielen Erfahrungen , auch mein Alter,
meine Zaghastigkeit gemildert, obwohl ich stetS hohe Achtung vor
der väterlichen Autorität bewahrte. SS machte mir keine Schwie -
rigkeit , einen Brief befördern zu lassen ; doch konnteich mir dle
Mühe sparen, hätte ich gewußt, daß mein Vater am nächsten Tage
in Paris eintrcffen würde.

Er hatte nämlich mein vor acht Tagen an ihn gerichtetes
Schreiben empfangen und mit großer Freude gelesen ; allein so
sehr meine Bekehrungsideen ihn auch entzücktem glaubte er doch
nicht, diesen Versprechungen zuviel Vertrauen schenken zu dür¬
fen . Er hatte also beschlossen , sich mit eigenen Augen Ueberzeu-
gung zu verschaffe«, und sein Verhalten je nach der Aufrichtig¬
keit meiner Reue zu regeln.

Sein erster Besuch in Paris galt Tiberge , an den seine
Antwort zu schicken ich ihn gebeten hatte. _

Von ihm konnte er
weder meine Wohnung noch meine gegenwärtige Lage erfahren :
er hörte nur von den Hauptumständen meiner Flucht aus Sainr »
Lazare. Tiberge äußerte sich sehr befriedigend über meine bei
unserer letzten Zusammenkunft an den Tag gelegten Gesinnun¬
gen und fügte hinzu, er glaube, ich habe mich ganz von Manon
losgesagt, es wundere ihn nur , seit acht Tagen nichts von Mir
gehört zu haben. Mein Vater ließ sich nicht täuschen , er erriet ,
daß etwas vorging, was Tjberges Augen entging , und forschte
meiner Spur so eifrig nach, daß er am zweiten Tage seiner An¬
wesenheit in Paris erfuhr , ich befindet mich im Ehatelet.

Bevor ich seinen st» ganz unerwarteten Besuch erhielt, emp-
ffng ich den Polizeipräsidenten mit anderen Worten : ich wurde
ins Verhör genommen. Er machte mir allerdings Vorwürfe,
doch nicht in harten oder unziemlichen Ausdrücken , sondern ta.
delte meine schlechte Aufführung in milder Weise . Gr meinte,
ich Hab« unklug gehandelt, mir Herrn G. M. zum Feinde zu
machen ; e» sei Imchl klar , daß meinem Vergehen mehr Leichr-
sinn und Unbesonnenheit al» Schlechtigkeit zugrunde liege ; aber
ich fftsbe um dach gm mt itiimurfr vor Gericht» und

_ _ _ Seite 8 .
nehmen. So sind sie immer gewesen, unsere Nationalisten ! ;
Habgierig , wucherisch , brutal und verlogen . Sie haben vor
dem Kriege Deutschlands Unglück vorbereitet , im Krieg«
dann die Katastrophe heraufbeschworen durch ihre Politik
und jetzt sind sie dabei, Land und Volk erneut ins Elend

zu stiirzen. Jetzt muß die Abwehr umfassend und überall
einsetzen . _ _

10 . 3nternUio»l>!er öenoffenfdoftsloairel
in Basel

k. Basel, 25 . Aug. 1921.
Der dritte und vierte -Konferenztag

Zur Jitternationale « Genoffenschaftspolitik, wie sie von den
interalliierten und neutralen Konferenzen in Paris beschlossen
wurde, wird die Resolution A . Thomas lebhaft erörtert und
nach erfolgter Abänderung angenommen .

Den ausscheidenden MttgÄedern des Zentralvorstander ,
wird der Dank des Kongresses ausgesprochen und werden die¬
selben zu Mitgliedern eines Ehrenkomitees ernannt . Eine leb¬
hafte Aussprache findet statt über das Referat des Prof . Gide
über : „Die Prinzipien des internationalen Rechts im Sinne der
Genoffenschaftsbewegung". Gide ging aus von der im Jahre
1913 in Glasgow angenommenen Friedensresolution . Die Um»
gestaltung der politischen Verhältnisse seit jener Zeit, habe»
den Beweis erbracht, daß wirtschaftliche Organisationen allei»
nicht imstande sind , der Welt den Frieden zu erhalten .

Prof . Totomianz verlangt von den Regierungen die Ein¬
führung des genossenschaftlichen Unterrichts in den Volks,
schulen .

Feuerstein (Stuttgart ) erklärt im Namen der deutsche»
Delegation mit der vorliegenden Resolution Gide nicht einver¬
standen zu sein, und empfiehlt Zurückweisung an eine Kom-
Mission. Nachdem auch Poiffvn sich diesem anschließt, wird so
beschlossen . Zu seinem vorliegenden Referat über die „Errich.
tung einer Internationalen Großeinkaufsgesellschaft

" führt
H. Kaufmann -Hamburg noch aus : Der Internationale Ge -
noffenschaftsbund könne unter den obwaltenden Verhältnissen
nicht der Inhaber der internationalen Großeinkaufsgesellschaft
werden, sondern man müßte zunächst einen Verband der Groß¬
einkaufsgesellschaften ins Leben rufen . Eine Resolution gelangt
zur Annahme, in welcher die von Kaufmann aufgestellten
Grundsätze anerkannt und die für die Schaffung dieser Or¬
ganisation erfolgten Vorarbeiten gutgeheißen werden.

Am 4. BerhandluugStage gelangt , nachdem Gide, Feuer-
stein , P . Länge-Berlin und Marsh«! (Manchester) zur Friedens»
rcsolution Gide, die nach eingehender Verhandlung einer eng«,
ren Kommission abgeändert, besprochen , einstimmig zur An.
nahm«. — B. eSrvh (Belgien) macht Ausführungen zu seinem
vorliegenden Referat : „Die Beziehungen zwischen Gewe»
fchaftern «nd Genaffenschaftern" und richtet einen Appel an die
Gewerkschafter, mehr als bisher » der Genossenschaftsbewegung
ein wohlwollendes Interesse entgegen zu bringen . — Dr . Suter
(Schweiz) behandelt die vorliegende Resolution über den
„Völkerbund" . Wäre in allen Ländern die ■Völkerbundsfrage
so eingehend behandelt, wie in der Schweiz , wo durch Völker,
entscheid mit 90 (XX) Stimmen Mehrheit der Anschluß an den
Völkerbund beschlossen wurde, so wäre die Völkerbundsver¬
fassung schon eine bessere, eine demokratischere geworden. Nach¬
dem dem Vorschläge Staudinger (Deutschland) eine Ergänzung
hinzuzufügen zugestimmt, wird die Resolution eiusttmmig an¬
genommen.

Die Resolution „Das Internationale Arbeitsbüro " einge¬
bracht von F . ' Hahward (Großbritanien ) wird angenommen,
mit der Abänderung , daß an Stelle eines Regierungsvertreters
der Länder ein Genossenschafter eingeschaltet wird.

Kaufmann (Hamburg ) bringt eine Resolution zur Ver¬
lesung, mit dem Aufruf , dem hungernden Rußland und Geor¬
gien mit allen Mitteln der genossenschaftlichen Solidarität zu
helfen. Es erfolgt einstimmige Zustinimung .

Zur Annahme gelangt eine Protestresolution gegen die in
Ungarn einfetzende politische Verfolgung der Genossenschaften
seitens her herrschenden Regierungsgewalten .

Der nächste Internationale Gerivssenschaftskongreß soll aus
Einladung des Nationalkongresses des belgischen Genoffenschafts ,
amtes im Jahre 1924 in Gent stattfinden in Verbindung damit,
eine internationale Ausstellung der Produktions - und Konsum¬
genossenschaften .

Mit einem begeistert aufgenommenen Hoch auf die Völker -
umspannende, den Völkerfricdcn erstrebende, internattonale Ge»
noffenschaftsbewegung wird die arbeitsreiche Tagung um 1 Uhr
geschlossen.

Arbeiter! Werbet f«r kn iJolksfrcnno.
nach meiner Lehrzeit in Saint -Lazare hätte ich Vernunft an¬
nehmen und mich ändern können .

Entzückt, einen so milden Richter zu finden, sprach ich mich
offen aber in so ehrerbietiger und mäßiger Form gegen ihn ackr,
daß ich sein Wohlwollen gewann und ihn geneigt fand - meiner
Geburt und Jugend zuliebe, Nachsicht zu üben. Ich faßte Mut,
für Manon zu bitten, und ihr sanftes Wesen , ihr gutes Herz zu
loben . Er antwortete mir lachend, er habö sie noch nicht gesehen/
aber man schilderte sie als eine höchst gefährliche Pcrjon . Diese
Aeuherung ries meine Zärtlichkeit wach, und ich ergoß mich m
leidenschaftlichen Ausdrücken , um sie zu entschuldigen , und brach
endlich in Tränen auS. O Liebe, Liebe , rief der weise Be¬
amte aus , als er mir nachsah, wirst du nie lernen mit der
Vernunft Hand in Hand zu gehen ?

Ich dachte noch über meine Unterredung mit dem Polizei¬
präsidenten nach, als die Tür meines Zimmers sich öffnet «.
Mein Vater trat ein . Obwohl ich gefaßt se n mußte, ihm gegen¬
überzutreten , da ich ihn einige Tage später erwartete , so war ich
so tief erschüttert, daß ich wüuschie, die Erde möge sich öffnen,
um mich zu verschlagen. _ Ich umarmte ihn mit dem 8ei# «*
höchster Verwirrung . Er setzte sich. Keiner von uns haste noch
den Mund geöffnet .

Da ich mit gesenkten Blicken vor ihm stehen blieb , begann
er : Sehen Sie sich — dank dem Aussehen , das Ihre Bc'iÄpereten
und Liederlichke ' ten erregten , habe ich Ihren Aufentk.->rt»ort In
Erfahrung gebracht . Es gehört eben auch zu Ihren Verdiensten ,
von sich reden zu machen ! Ihr Ruf verbreitet sich täglich mehr »

Ich hoffe, diese ruhmreiche Laubahn wird auf dem Schandpsahi
enden, damit alle Welt Sie offen bewundern kanni

Ich blieb stumm und er fuhr fort : Welches Unglück für einen
Vater , der seinen Sohn zärtlich liebte , und es an nichts fehlen
ließ, um ihn zum rechtschaffenen Mann zu erziehen, wenn er am
Ende nichts findet als einen Betrüger , der seinen Namen ent¬
ehrt ! Für zerrüttete DermögenSverhälrnissr gibt eS einen Trotz
— die Zeit kann alles wieder guttnachen; aber welche Mittel fl»1
eS gegen ein UÄel , das täglich wächst, wie zum Beispiel der lie¬
derliche Lebenswandel eines lasterhaften Sohnes» dem alles Ehr¬
gefühl abhanden kam ? Du schweigst . Unglücklicher ! fügte er Hw '

zu. Seht doch diese heuchlerische Sanflinut und Bescheidenheit«
Sollte man ihn nicht für den größten Ehrenmann Halten ? !

Obwohl ich zugeben mußte, diese Schniähungen teilweise tzN
verdienen, hielt ich es so doch für zu weit getrieben, und glaub»
mich aussprechen zu dürfen.

- - kB- rtsetzung folgt.)) ^
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Wie die IMmtimleii We» de» Irlenben ini tites ErzdcM heD
Scatwi o. Serins freut sich Aber dar „tote

Schwew" md triitt eine Pille iiruf
®er . Vorwärts " berichtet:
Infolge einer telephonischen Doppelverbindung wurde e>n

Leser Mseres Blattes Zuhörer eine» Gespräch », das der
Generalmajor von Bering

mit einem Bekannten führte . Das Gespräch handelte von der
Ermordung Erzbergers und der General sagte:

»Na, da können wir u«S ja gratuliere », daß das
Schwei« endllch tot ist. Ich habe meine beste Hülle an»
dem Keller geholt, um darauf zu trinken ."
Der unfreiwillige .Hörer rief darauf nochmals bei dem

»General an , gab ihm zu wissen , daß er das Gespräch mit an -
Igshört hatte und fragte ihn, ab er zu seinen Worten stände .
»Der General geriet darauf in große Verlegenheit . ES sei doch'nur eine private Aeutzerung gewesen . Als „Mensch und Christ"
imüsse man ja die Tat bedauern , aber cS könnte ihm doch nie¬
mand verwehren, wenn er sich darüber freue . . .

*

Die Deutschnatioualen danken Gott für den Meuchelmord
Im deutschrrationalen „Deutschen Tageblatt "

(Berlin ) äußert sich der bekannte deutschnationale Publizist
Zimmermann über den Meuchelmord an Erzbergerwie folgt :

»Wenn die staatliche Rechtspflege versagt, wo doch da» Volkihr Eingreifen fordert ,
ersteht automatisch Richter Lhnch.

Da» ist nun einmal so, wird immer so sein, solange die Men¬
schen Menschen sind, und kein Gesetz der Welt wird eS aus derWelt schaffen . Dieser Mann war ein aufgelegter Hochverräter,al» Mitbeschnldigter de» Dolchstoßes von 1918 wie seither . Er war
persönlich ein unsauberer Mensch . Die staatliche Rechtspflegehat ihm gegenüber versagt.
ES ist nicht zu entschuldigen, aber eS ist geschtchtlich gesehenüberaus natürlich , daß Richter Lynch da anf dem Plan erschien .
Er hat noch allemal in solchen Fällen seiner Amtes gewaltet.

Kotzebue fiel als Agent Rußlands .
DaS Volk hat die Stelle , da sein Mörder , der Student Sand ,unter dem Beil des Scharfrichters verblutete, jahrzehntelangjahraus , jahrein mit Blumen geschmückt, und die Wiese bei

Mannheim , da das Schafott gestanden, hieß daraufhin die Blü -
meleswies' . Nikolaus, der Zar Rußlands , hatte dabei kemen
KriegSverrat am Reiche geübt. Der Habsburger Karl, der Ver¬
fasser des Parmabriefes , hatte eS getan.

Erzberger war der Agent HabSbnrgS.
Er war der Gehilfe des BerratS Kaiser Karl ». Und hatin der Juliresolution und weiterhin das Seinige getan, seinhochverräterisches Werk zu vertiefen und fortzusetzen .
Gewiß : Wer Menschenblut vergießt, '

dess ' Blut soll wieder
vergossen werden ! Das werden die jungen Leute, unter deren

Revolver nach der Aussage des Abgeordneten Diez der Ermor¬
dete geblieben ist — falls sie nicht einfach bolschewistische Mord¬buben waren — sich von vornherein bewußt gewesen sein.
Und sie « erde« ihr Lo», wenn da» Schicksal e» will , mit Anstand

■ aus sich nehme«.
Aber bei all dem denkt man an das alte :

E» lebt et« Gott , zu strafen «nd z« räche«!
Folgendes geht mir durch den Kopf . Ich traf einst , irgend¬wo im Reich, auf einem einsamen Bahnhof nach dem Zusam¬menbruch einen einsamen Offizier . Ich kannte ihn nicht, aberwir kamen ins Gespräch. ES war ein PfarrerSsoh» aus dem

Elsaß . „Der Hund ! " ,rief er, als der Namen Erzbergers fiel.„Sr hat mir und meine» alte« Eltern unsere Heimat geraubt.Wir sind unserer fünf und habe« e» un» geschworen : dem derMann zuerst unter de» Revolver kommt, au dem stirbt er ! Ta »
ist unser Eid !"

Wenn also ein paar Mordbuben meuchlerisch einen wehr¬
losen Menschen auf offener Straße niederknallen, dann
danken die Deutschnationalen dem Herrgott im Himmel ,daß er noch zu strafen weiß . Ein paar verkommene Deutsch-nationale Mordbuben als das Werkzeug der göttlichen Vor¬
sehung und Gerechtigkeit! Was sagen die wirklichen Chri¬
sten dazu?

Interessant ist die Dkitteilung , daß Offiziere sich
zugeschworen haben, Erzberger zu Meuchelmorden . Auchdas muß man sich merken.

Dir Siegt d« Eeiidfott« irr tuwrijdjen
Gtg e« den Kanzler Wirth «ud Erzberger
Als Beispiel dafür , wie gegen Erzberner gehetztwurde, sei nachstehend der Leitartikel des „M i e s b a ch e r

Anzeigers " Nr . 189 vom 17. August unter der
Ueberschrift

„ Wirth und Lump "
wortgetreu wiedergegeben . Erläuternd sei bemerkt , daßder „ M i e 8 b a ch e r Anzeiger " eines der

amtlichen Organe der Kahr - Regierung
ist. in zahlrichen amtlichen Stellen nn imnzen Reich ? aus¬liegt und gewissermaßen das Zentralorgan der
deutichen Konterrevolution geworden ist. DerArtikel lautet :

„ In der Presse taucht hartnäckig die Meldung immer wie¬der auf : Der Erzberger kommt, der Wirth ist besonders tätigfür sein Wieserauftauchen .
. Wir traue « dem Wirth alle» zu, feit wir den Schweißriesen:n der Schenkkellerstellun , in der „Berliner Illustrierten " erblickt

Dieses jugendliche Talent , jeden Posten zu erreichen ,gestutzt auf ein badisch gewetzte » Maulwerk, und sonst guf nichts ,^ at
^
un^ nie imponiert . Wer was ist und was taugt, »st in der

Revolution nicht in die Höhe gekommen , und wer in die Höhe
gekommen ist - der kann sich die Achtung bei anderen
holen.

Daß der Algebralehrer die Aufgabe angenommen hat, vor
Frankreich zu kuschen, ist Gemütssache. En rechter Mann
hätte sich lieber die Zunge abgebissen ; aber in der Schule des

Bibrracher Lnmprn
sind keine Männer herangewachsen.

Neber kurz »der lang wird der Schtveißriese hinansbefördcg»
sein , dann können ihm seine Berliner Wohltäter jede Algebra-
ftunde auf seinen Dienst als „Kanzler " aufrechnen.

Geld tragt '- , photographiert ist er auch worden — hat er
nicht seine Bestimmung erfüllt ?

AVer das andere Geschäft da, dieses Händewaschen gemein ,
sam mit dem meineidigen Erzberger , das muß ihm das deutsch«:
Volk versalzen , — oder es ist nicht mehr wert, als unter solch«»'
Menschen zu verderben.

Hier gibt eS keine Parteistandpunkte . Die große Mehrheitdes deutschen Volkes weiß, ist davon überzeugt, glaubt daran , daß
Erzberger ein bestochener , bestechlicher Lump

ist, der trotz seines katholischen Heuchelns vor Gericht wissentlich
falsch geschworen hat . '

Der Wirth nimmt daran keinen Anstoß — und für uni
stimmt daS ganz zu seinem Bilde —, aber es gibt keinen ehr¬
lichen Menschen in Deutschland, der die Wiederkunft des Schur,
ken nicht als das größte Unglück in so viel Unglück betrachtete .

War und ist es notwendig, daß das Zentrum den guten Teil
des Volkes , der aufwärts führen will, vor solche Gewissensnöte
hinstcllt?

Kaum ist der Ehrenmann Trimborn tot, taucht als Kandidat
der feistgefressene Lump

aus, der die Hände in allen Taschen hat und alle Hände in seine
Taschen stecken läßt. Dieses Urbild der schmutzigen Käuflichkeit '
darf bei jeder Gelegenheit drohend vor dem katholischen Volke
stehen . Und niemand hat den Mut , glattweg zu sagen, daß wir
uns , so tief wir gesunken sind, immer noch keinen ehrlosen
Lumpen aufzwinge» lassen . In den Dreck steigen wir nicht,wir Bayern ganz gewiß nicht !

Schmeißt dir Wirth und die Erzberger hinaus ;
schafft reine Luft ; seid , was ihr wart , katholisch, ehrenhaft und
nochmal ehrenhaft und deutsch — und das Zentrum kann der
Mittelpunkt der Wiedergenesung werden!

Duckt Ihr Euch aber feig unter dem Bakel dieser Schul¬
meister, wollt Ihr dem deutschen Volte den Sinn für Recht und
Anstand mit Gewalt austreiben — dann sind Vaterland und
Religion für Euch leere Begriffe geworden und dann habt Ihralles verloren !

Und bloß den Bibrracher Schurken gewonnen."
Was Wunder bei dieser >̂ etze , aus der wir nur drei

Beispiele ausgewählt haben, daß es zum Meuchelmorde ge¬
kommen ist.

Wehe dem deutschen Volke, wenn die deutschnationalisti"
scheu Elemente noch einmal die Herrschaft in die Hand be¬
kommen sollten.

Der MWlntiz in Snmtfirt o. R.
Frankfurt a. R ., 29. Aug. Die erste geschlossene Versamm¬

lung der 61. Generalversammlung der Katholiken Deutschland »
fand am Sonntag vormittag statt. Der Vorsitzende des Lokal¬
komitees , Landgerichtsrat Dr . Servatius , begrüßte die Erschiene¬nen und teilte eine Begrüßungsadreffe des Kardinals Bertram »
Dreslau mit. Darauf begrüßte der Vorsitzende die Spitze« der
Reich», und sonstigen Behörde« , vor allem den Reichskanzler Dr.Lsirth und den preußischen Ministerpräsidenten Strgenvald undall« anderen Minister, die erschienen waren, die mit stürmischem
Händeklatschen begrüßt wurden . Später erschien der Vertreterdes Papstes, Nunfius Pacelli, in Begleitung deS Bischofs Augu¬stinus von Limburg und dessen Misfionsbischof Hennemann , die
mit Jubel empfangen wurden. Alsdann schritt man zur WahldeS Präsidiums .

Zum Präsidenten wurde gewählt: Abg . Held -RegenSburg,zum Ehrenpräsidenten Graf Droste Bischrring, zum 2. Präsi -
denken den Grafe« Hrnkel-DonnerSmark, zur besonderen Ehrungder Oberschlesier .

Darauf touren an den Satzungen einige Aenderungen vor-
genommen. Bezüglich der deutschen Katholiken, die gemäß dem
Friedensvertrag aus dem Verband der deutschen Katholiken auS -
lcheiden, wurde beschlossen, dieselben auf jeder Generalversamm-
tm»g als vollberechtigte Mitglieder anzuerkenne, ; . Darüber hin¬aus ging der,elbe Beschluß , daß dieselben Rechte den Katholikender ehemaligen Donaumonarchie eingeräumt werden. Der Be¬
richterstatter sprach die Hoffnung aus , daß bald ein deutscher
Katholikentag auf dem Boden der ehemaligen Donaumonarchie
stattfinden könne . Ofstziell anerkannt wurde auf der Bersamm-
lung auch die Gleichberechtigung der Frauen bei den General -
versammlungen der Katholiken . Dementsprechend wurden die
Satzungen geändert . Abg. Held konnte das Einverständnis der
Versammlung in allen Punkten feststellen, dann wurden die An¬
träge angenommen.
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In der ersten öffentlichen Versammlung am Sonirtag nach¬
mittag begrüßte der Vorsitzende des Katholikentages, Abg. Helddie Erschienenen, besonders den Reichskanzler Dr . Wirth . Es se,dar erste Mal , daß seit dem Bestehen des Deutschen Reiches >neiner Generalversammlung der deutsche Reichskanzler begrüßtiverden könne ; neben ihm den preußischen Ministerpräsidenten
Stegerwald . Das sei von besonderer geschichtlicher Bedeutung.Wer hätte von 25 Jahren zu hoffen gewagt, daß ein deutscher
Reichskanzler die Generalversammlung der Katholiken bes»»che«iverde . Dann fuhr der Vorsitzende fort : Vorgestern ist der Abg.
Erzberger den Kugeln eines Mörders zum Opfe gefallen. Mi»
Entsetzen haben wir Kenntnis genommen von der fluchwürdige, »Tat . Ein Mann von hoher Begabung hat er als ein überall
tätiger und erfolgreiches Mitglied an den Katholikenversamm¬
lungen teilgenommen. Nach meiner Ueberzeugung ist er ein
Opfer der grauenvollen Verwilderung unserer politischen Kamp,
fesfitten geworden.

Alsdann sprach der päpstliche Nuntius Pacelli, der die Grüßeder Papstes überbrachte. In seiner Ansprache betonte er, daß
Deutschland stolz darauf sein dürfe, solche herrliche, glänzende
Katholikentage verzeichnen zu können , und daß ihm kein Lanv
larin gleichtue . Nachdem noch der Bischof von Limburg einigeWorte an die Versammlung gerichtet hatte, sprach Staatsministera. D. L. von Seidlein -München über „Deutschland» Not «nd die
Katholiken" ; weiter sprach Universitätsprofeffor Dr . Ignatz Klug.
Kassa« über „Der Gemeinschaftsgeist , unsere Rettung im inne.
reu Zusammenbruch" .Die Versammlung war dermaßen über-
Wllt, daß noch eine Parallelversammlung stattfinden muhte.

Vadische Politik
Zur Notlage der Beamte«

AuS Beamtenkreisen schreibt man uns : Während die Reichs¬beamten, welche aufgrund des Besoldungsgesetzes zufolge nach¬träglicher Iteueingruppierung eine Beförderung und damit eine
Verbesserung ihrer Lage erfahren haben , längst schon in den Be-
sitz ihrer GehaltSnachzahlung gelaugten, warten die badischenLandesbeamten bis heute noch auf rhre durch Bewilligung des
Nachtrages 4 vom Landtage schon vor Wochen genehmigten Nach.
Zahlungen . Wenn die bittere Not die Beamtenschaft neuerdingswiederum zu ernstlichem Vorgehen hinsichtlich Gewährung aus-
reichender Teuerungszulagen gezwungen hat, so ist wohl einzu¬sehen, daß jene Beamten , die noch nicht einmal in den Best?der ihnen zustehenden Nachzahlungen gelangen, ungleich mehr
dadurch betroffen werden, nachdem solche mit diesem Gelde
längst gerechnet haben und die Teuerungsverhältniffe tagräglw«
größer werden.

Wie man hört, soll die Auszahlung dieser Nachzahlungenin der Hauptsache von der endgültigen Entscheidung des Gesamt.
Ministeriums abhängen und da die einzelnen Minister z. Zt. nochin Urlaub weilen, könnten die Beamten ihre Gelder nicht er¬
halten. Will man denn angesichts der heutigen Not die Lang¬mut der Beamtenschaft noch weiter aus die harte Probe stellenund an den berechtigten Klagen stumm vorübergehen. Wenn die
Abgeordneten bemüht waren , den Nachtrag 4 noch vor den Fe¬rien zu verabschieden , so dürfte eS auch den Ministerien bei gu¬tem Willen gelingen, den Vollzug mit Beschleunigung hcrSeizu -
führen und selbst wenn eS dabei auch um ein kleines Opfer per¬
sönlicher Bequemlichkeit gehen sollte ; denn wo ein Wille , ist ein
Weg !

SuternatioRitler BsWMrr-Kiiizrrl
k. JnSbrvck, 24. August.

In den ersten Tagen dieser Woche war hier die Bauarbei¬
terinternationale versammelt , um zu wichtigen Fragen von
internationaler Bedeutung Stellung zu nehmen. Vertreten
waren 14 Länder mit 32 Delegierten . Aus Deutschland waren
Päplow und Kober vom Bauarbeiterverband , Lück - Ber¬
lin vom Verband der Asphalteure und Thomas - Franffurta . R . vom Dachdeckerverbanddelegiert.

Die Konferenz begann mit einem sehr bezeichnenden Vor¬
gang. Als Delegierten der russischen roten Bergarbeiterorgani -
sation hatte die Münzstraße in Berlin den bekannten Kommu-
nisten B a ch in a n n — ausgerechnet Bachmann — delegiert,der die Beratungen aushorchen sollte. Da Bachmann wegen
verbandsschädigendem Treiben aus dem deutschen Bruderver¬
band ausgeschlossen worden ist, bedeutet eS ein starkes Stück,einen solchen Mann zu schicken , der gar nicht Mitglied der rus¬
sischen Organisation sein kann. Q u a g l i n o - Italien stelltedie Kabinettfrage . Es mußte abgestimmt werden, worauf sein
Antrag , Bachmann als Gast zuzulaffen, mit 16 gegen 3 Stim¬
men (jedes Land eine Stimme ) abgelehnt wurde. Darauf
verließen die Italiener unter Protest den Sitzungssaal , er¬klärten jedoch, daß dies nicht als Austritt aus der Internatio¬nale aufzufassen sei, sie würden sich im Gegenteil den Beschlüs¬
sen fügen.

Im Geschäftsbericht, den der internationale Sekretär
Käppler - Hamburg gab, stellte er eine Erstarkung des inter¬
nationalen Gedankens fest. Leider beständen noch eine Reihe
beruflicher Internationalen , wie die der Maler , Steinsetzerund Zimmerer, die keine Existenzberechtigung mehr hätten . Die
Mitgliederzahl der angeschlossenen Organisationen beträgt804 009, eine Zunahme seit 1919 um 25 -8 Prag . Noch nicht an¬
geschloffen sind England und Amerika. Die Gesamteinnahmen
betrugen 183 471 JL. die Ausgaben 46198 Ul. Bestand 117273°« .

Die Tätigkeit des Sekretärs wurde anerkannt , doch gingen
die Meinungen über die Beiträge auseinander , da bei dem
schlechten Valutastand die deutschen Beiträge viel weniger ins
Gewicht fallen . Päplow sagte, dies werde abgeändert .Der wichtigste Punkt betraf die Frage der Ein - und Aus¬
wanderung . Auch darüber gab der Sekretär eine Darstellung .
Italien hat 300 000 arbeitslose Bauarbeiter , die nicht fortkom -
men können . Inwieweit eine Zuwanderung in die einzelnenLänder wünschenswert ist, muß noch geprüft werden. Käppler
schlägt im Verlaufe seiner Rede eine Resolution vor, die dem
Sinne nach sich auf die Amsterdamer Beschlüsse stützt, die aber
weiter verlangt , daß sämtliche baugewerblichen Verbände, na -
tional und international , nur einer Organisation angehören
dürfen .

An der Aussprache beteiligten sich Vertreter aller Länder.Dabei kam es auch zu einer Erörterung über die Soztalisie-
rnngSfrage . Päplow gab eine ausführliche Darstellung ,warum die deutschen Bauarbeiter die Selbsthilfe brauchen ,um sich in den Produktionsprozeß einzuschalten. Die weiteren
Redner aus Holland, Schweden, Oesterreich, Ungarn und der
Tschccho-Slowakei traten den deutschen Kameraden in der Auf¬
fassung über die Sozialisierung bei.Die Einwanderung soll noch einmal auf einer Sonderkon-
ferenz zwischen den zunächst beteiligten Ländern erörtert Wer¬
der. Der Resolution Käppler Wurde zugestimmt und damit
grundsätzlich die Einheitsorganisation beschlossen. Weiter
Tagung stattfinden soll , zu der auch mit den noch nicht ange-
stimmte der Kongreß zu, daß nächstes Jahr eine erweiterte
schlossenen Organisationen Verbindung gesucht werden soll .Die Konferenz war sich in allen grundsätzlichen Fragen
einig. Es zeigte sich auch, daß die Bauarbeiterschast längst wie¬der über die Schwierigkeiten hinweggekommen ist. Die Ans.
brucker Tagung wird allen Bauarbeitern gute Vorspanndienste
leisten in der Richtung zum Sozialismus .

Bus der porter
Unser Schulprogramm

Wir wissen, welche Bedeutung die Neugestaltung der
Schule für den politischen und wirtschaftlichen Befreiun ^ kampfder Arbeiterschaft besitzt . Gerade in unserer Partei beschäftigt
man sich seit der politischen Umwälzung lebhaft mit dem Pro¬blem einer wirklichen Schule des Volkes . Und immer weitere
Kreise unserer Parteigenossen sind zudem als Gememdevertre-
ter oder Elternbeiratsmitglied nnmitlelbar zur Mitarbeit an der
Erneuerung unseres Schulwesens berufen . Es fehlte aber bis¬
her an einer Art Handbuch oder Führer für dieses Neuland, in
dem vom Standpunkte unseres Programms aus die Ziele und
Wege , unserer Schulpolitik knapp und doch erschöpfen- dargelegt
wären. Diese Lücke wird nun durch ein Buch ausgefüllt, ^

das
Dr . Richard Lohmann soeben in der Buchhandlung Vorwärts.
Berlin SW . 88. unter dem Titel „Das Schulprogramm der So¬
zialdemokratie «nd ihre Schulpolitik" (Preis 6,50 JC) erscheinen
läßt . ES werden hier die Forderungen , die die Sozialdemokratie
für die Neugestaltung der Schule zu erheben hat. zusammenge¬
stellt und es werden vor allem die nächsten Möglichkeiten darge¬
legt, die sich uns im politischen ampfe der Gegenwart bieten,
um unseren Zielen wenigstens schrittweise näher zu kommen .

Auf diese politische Einstellung legt der Verfasser mit Recht
den größten Nachdruck. Aus ihr beruht der praktische Wert des
Handbuches und seine Brauchbarkeit für die praktische Arbeit
Allen Parteigenossen, dir sich für die Neugestaltung unserer
Schulwesens interessieren, insbesondere allen denjenigen, die iv
Gemeindevertretungen oder in Elternbeiräten Gelegenheit zu
praktischer Arbeit haben, kann das Wer! nicht warm genug
empfohlen werden. Es wird hoffentlich das Seinige dazu beitra-
gen, die Kenntnis vom Wesen einer sozialdemokratischen Schul-
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teform in den Kreisen unserer Parteigenossen zu verbreiten unv
zu vertiefen.

„Um die Aahnc der Republick "
Von Dig Ed . David ( Preis 2 M) (Buchhandlung Vorwärts ,Berlin « W. 68) . Immer kühner heben die monarchistischeil
»Reaktionäre ihr Haupt, immer dreister führen sie die Fahnenmnd Farben des alten Militär - und Privilegiertenstaates den
Anhängern der Republik vor die Augen. Diese aber lassen sichdas ruhig gefallen und machen keine Anstalt, die Wahrzeichen der
Monarchie durch die der Republik zu verdrängen . Diese Lästige
>keit kann gefährlich werden. Es ist hohe Zeit zur Gegenwehr.Das Schriflchen von D-avid bietet scharfgeschliffene Waffen aus
Geschichte und Gegenwart für diesen Kampf um die Ehre der
Republik und ihrer Hoheitszeichen . Mögen alle, denen die Er¬
haltung und Festigung der Republik am Herzen liegt, von dem
gebotenen Material reichlichen Gebrauch machen !

Niederbiihl, 28. Ang . Die am letzten Sonntag abend statt¬
gehabte Versammlung im GasthEls zum „ Hirsch" hier erfreute
sich trotz der sonstigen verschiedenen Veranstaltungen eines sehr
guten Besuches . Erfreulicherweise waren auch sehr viele Frauen
anwesend. Das Referat der Genossin Landtagsabg . Fischer«Us Karlsruhe war vorzüglich und man kann sagen, sie hatallen Anwesenden aus dem Herzen gesprochen , was der rau¬
schende Beifall und der allgemeine Wunsch auf baldiges Wie¬
dersehen beweisen mögen .

Jer I . r»»r>«i der Re»»m Me»
Von

ui : « ifv J -

Grünebaum -Karlsruhe .
L

<■ ( Fortsetzung .)
Kein Wunder, daß angesichts dieser gewerbsmäßigen

Hetze von rechts irnd links, lvozu noch die herbe Wirklichkeit
mit den ungeheuren Ententefordrrnngcn und riesigen
Steuerlasten , den Ernährungs - , Wohnungs- und Arbeits¬
beschaffungsschwierigkeiten kamen , die Regierung keinen
leichten Stand hatte, den Neuaufbau durchzuführen. Wenn
ihr trotzdem der Erfolg beschieden war , im konsequenten
Aufbau des Staates mit an erster Stelle im Deutschen
Reich zu stehen, so ist dies ein Verdienst, das nicht hoch
genug veranschlagt werden kann und für das der arbeitsame
Ordnungssinn und das demokratische Bcrantwortlichkeits-
gefühl des badischen Volkes in allen seinen Schichten ein
gut Teil für sich beanspruchen kann.

Ohne viel Aufhebens davon zu machen, hat das badische
Staatsministerium unter Leitung feiner beiden ersten
Staatspräsidenten Geiß und Trunk eine Arbeit von histori¬
scher Bedeutung geleistet . Dem Ministerium des Innern ,das seit dem Rücktritt der vorläufigen Volksregierung und
Bildung des Staatsministeriums durch den Landtag den:
(Genossen Remmcle untersteht, verblieb dabei die Aufgabe,auf dem Wege von Gesetzesvorlagen , Verordnungen und
Verwaltungsmaßnahinen den Staat und seine Organe,
soweit dies in der kurzen Zeit möglich . auf die demokratische
Linie zu bringen und in zäher Konsequenz gegenüber allen
Treibereien von rechts und links für die so notwendige
Ruhe und Ordnung zu sorgen , was allein gestützt auf die
staatlichen Sicherheitsorgane und unter Vermeidung der
den inneren und äußeren Frieden bedrohenden Organi¬
sationen bewaffneter privater Bürger irgend welcher Art,
bestens gelang.

'Die Finanzwirtschast unseres Landes, die
zuerst dem jetzigen Reichskanzler Dr . Wirth unterstand,dann an den nunmehrigen badischen Finanzminister Köhler
kam, ist als eine geordnete zu bezeichnen. Wir können in
Berücksichtigung der Zeitverhältnisse vor allen« dank dein
von sozialdemokratischer Seite angeregten, den Steuer
kräftigen auferlegten badischen Notopfer von dem Finanz »
pebahren unseres Landes sowohl in der Ausgabenwirtschaft
wie in der Deckungsfrage , die zum Schluffe des Landtags
m zwei großen Steuergesetzen ihre hauptsächliche inner-
badische Regelung fand, befriedigt sein , wenn wir berück¬
sichtigen, daß nicht nur die Umstellung an die Geldentiver-
tnng , sondern auch der Uebergang der Finanzverwaltung
mit Einkominen- nnd Vermögenssteuer an das Reich zu
regeln war . Die kultirrellen Fragen des Landes ließen
öfters den durch die Finanzmifere allerdings schwer erfüll¬
baren Wunsch nach einer größeren Initiative aufkommen .
Das Ministerrum des Kultus und Unterrichts, das dem
Unterrichtsminister Hummel untersteht, bemühte sich
auch im verarmten Staat die Killturinstitute auf der Höhe
zu halten, ohne daß es ihm leider gleichzeitig gelang, eine
Verbindungslinie der ostinals sehr zeitsremden deutschen
Geistesstätten mit der Denkart der überwiegenden Mehv
heit des Volkes herznstellen . In ähnlicher Weise muß es
beim Justizwesen, das Staatspräsident Trunk als gleiche
zeitiger Jllstizinmister mit verwaltet, beklagt werden, daß
die Unabsetzbarkeit der Richter mancherlei Stellungnahme
gegen der: neuen Staat billigen Vorschub leistet . Das mit
der Umwälzung errichtete besondere Ministerium für soziale
Fürsorge und öffentliche Arbeiten (Arbeitsministerium ),
das zuerst vom Genossen Rückert , dann .nach der leidigen
Hagenschießgeschichte vom Arbeitsminister Genossen Dr .
Angler geleitet wurde, bemühte sich mit Erfolg neben den
laufenden Arbeiten und den sozialen Forderungen , war
unter die Wohnungsfrage und die Arbeitslosenfrage mit
an erster Stelle stehen, durch weittragende Gesetze und
frische Unternehmungen wie in der Neckarkanalisation und
Landeselektrizitätsversorgung das badische Wirtschaftsleben
neu anzufachen .

Als vornehmste Zier sowohl des Staatsministeriums
wie der Volksvertretung buchen wir jedoch den unbeirr
baren Willen bei allem Tun dem Reichsgedanken zu dienen ,
ihm alle Fragen unterzuordnen . Baden darf hierbei für
sich in Anspruch nehmen , unter Zurückstellung aller (Bon
derinteressen dem Reiche in einer vorbildlichen Weise ge
dient zu haben. Wir freuen uns als wertvollste Feststellung
des Landtags verzeichnen zu können, daß für seine Hand
lungen die Losung galt : gut badisch sein , heißt gut deutsch
sein.

Gewiß bleibt allen Bevölkerungsgruppen noch viel
Ursache zur Klage über die große Rot , in der wir leben
Wir dürfen jedoch hierbei nie übersehen , daß hinter uns
4% Jahre des grauenhaftesten und zerrüttendsten Krieges,
den die Welt je gesehen, liegen, daß alle Staaten rind
Völker als dessen Folge unter dieser Depression leiden und
daß wir schließlich airs diesem gewaltigsten Völkerringen
als die Unterlegenen herauskamen, woraus wir uns nur
durch stete Arbeit in einem geordneten Staatswesen empor¬
arbeiten können . Vergleichen wir nüchternen Blickes die
Zustände und Verhältnisse von beute mit denen von 1918.

so müssen wir zugestehen , daß ein langsamer, steter Aus¬
stieg zu verzeichnen ist. wenn es auch gerade in allernächster
Zeit der stärksten Solidarität der Lohnempfänger —
Arbeiter, Angestellte , Beamte — und weitgehenden sozialen
Verständnisses bei Staat und Unternehmertum bedarf, um
den Ärbeitnehmerschichten jenes Einkommen zu sichern , das
die neuerlich gesteigerte » Preise für Nahrnngs - und Be-
darssartikel notwendig mackien , wenn nicht ein gefährlicher
Rückfall in schwerste Krisen eintreten soll.

Wenn wir mich , speziell vom sozialdemokratischen Stand¬
punkt aus, in . all der von : Landtag geleisteten Arbeit nur
ein kleines Stück der Wegstrecke zurückgelegt finden, die
uns zum entfernt liegenden Endziel führt , so freuen wir
uns doch dieses zurückgelegten Weges angesichts der Tat -
sache, daß die Verwirklichung der Demokratie unser politi¬
sches Ziel und gleichzeitig uns ein Mittel ist *. Verwirk¬
lichung unserer wirtschaftlichen Ziele , um » : r Nittel
der Demokratisierung der Staatsverfaflung , i i dem
zur Eröffnung der Badischen Nationalversamu, . vorge -
tragenen Aktionsprogramm der sozialdcmvintischen
Fraktion heißt, „für die Sozialisierung des Wirtschasts -
lebens dir Wege zu bahnen und der sozialen Gerechtigkeit
im Interesse der wirtschaftlich Kleinen und Mittleren in
Landwirtschaft und Arbeiterschaft , Handel und Industrie ,
in den ftcien Bernsen, in den Künste » und Wissenschaften,
in der Beamtenschaft und dem Soldatenstande , also im
Interesse der weitaus überwiegenden Masse unseres Volkes ,
gegenüber den Interessen des Großgrundbesitzes und des
Großkapitalismus zum Siege zu verhelfen ."

(Fortsetzung folgt.)
"fugend und Sport

m . Städtt - Tchachwettspiel . Am Sonntag hatten sich in
A u e der Arüeiterschachklub Karlsruhe und die Arbeiter schach
vereine Turlach und Aue ( komb. ) zu einem sog. Städtewcttspiel
zusammengefunden . Es konnte auf 15 Brettern gespielt wer¬
den , was schon für eine schöne - Spielstärke von Durlach-Aue
pricht. Das Resultat war 17 : 13 Punkte für Karlsruhe . Er -
reulicherweisc hatten sich auch eine größere Anzahl Zuschauer

eingefunden, die dem Spiele mit großem Interesse folgten.
Das anschließende Simultanspiel des Schachfreund G . Oberle
gegen 8 Bretter brachte für Oberle 5 Gewitiner und 3 Remis .
Ein gemütliches Tänzchen schloß die Veranstaltung . Es wäre
zu wünschen , daß besonders aus Arbeiterkceisen diesem Spiel
mehr Interesse entgegcngebracht würde . Spiclabende sind in
Karlsruhe jeweils Montags ' und Freitags im »Goldenen
Adler ; in Durlach Donnerstags im . Krokodil "

; in Aue
Mittwochs in der . Blume " .

W«»r euch z« Herze»
Ein Wort an unsere Berichterstatter

Bei den Konferenzen der Genossen werden oft Klagen laut
über Kürzungen oder Nichtaufnahmen von Berichten, die an die
Redaktion gerichret wurden . Das ist nicht nur bei uns so, nein,überall zezgt sich die Erscheinung in gleichem Maße . Besonders
die Berichterstatter sind sehr ungnädig gestimmt, wenn die Redak¬
tion von dem Rotstift Gebrauch macht, oder gar das Redaktions,
krematorium, genannt Papierkorb, m Benutzung genommen hat
Ader auch alle . die Einsender , die gelegentlich über irgendeine
Sache berichten , oder jene, die persönlich die Redaklion auffnchen
und nun einen , geharnischten Artikel verlangen, machen sehr un-
freundliche Mienen, wenn der Redakteur nicht sogleich die Feder
eintaucht und zu schreiben beginnt, sondern zunächst Garantien
fordert für das Gesagte und Behauptete. „Ja , glauben Sie mir
denn nicht ? " oder : „Was ich sage stimmt; ich übernehme die volle
Verantwortung " oder ähnliche Redensarten bekommt der Re¬
dakteur sogleich zu hören, und in Verbindung damit beleidigte
Gesichter zu sehen . Andere sind gar entrüstet und werden grob ,
wenn die Redaktion Sicherungsbedingungen fordert. Wir
könnten da allerlei Interessantes aus unserer Praxis mitteilcn,
die,uns in Dutzenden von Fällen gelehr: hat, wie ungemein vor-
sichtigt wir bei der Aufnahme von Berichten sein müssen .

Es ist nicht böser Wille, der die Redaktion leitet , sondern
einzig und allein das Verantwortnngsbewußtsein gegenüber der
Oeffentlichkeit , und vor allem gegenüber der Zeitung selbst. Un¬
günstig ausgelaufene Prozesse , Berichtigungen usw . schädigen das
Ansehen der Zeitung in jedem Falle. Wer nur einmal als
„Pressesünder" vor Gericht gestanden hat, weiß, wie schwer es
hält, einen juristisch vollgültigen Beweis für das Behauptete zu
führen. Um den führen zu können , müssen meistens die „ schön¬
sten Stellen " der etngesandten Artikel dem Rotstift zum Opfer
fallen, womit wenigstens Anklagen wegen formaler Belei¬
digung , die ja ausnahmslos zur Verurteilung führen, ver¬
hindert werden . So entstehen dann die „Verstümmelungen" ,
die „Entstellungen" der eingesandten Berichte , über die so lebhaft
Klage geführt wird. Die Ankläger verkennen zu leicht die
Schwierigkeiten , mit denen die Redaktion zu kämpfen hat. Sic
sollten aber wissen, daß alles, was uns zugesandt wird, eine
getvissenhafte Prüfung findet. Dem Behaupteten wird nachge¬
gangen. Handelt es sich um Dinge, bei denen Korporationen
zuständig find, in denen unsere Freunde Einfluß haben , kann
ihnen das Material übermittelt und sie zum Einschreiten ver -
anlaßt werden. DaS Material , mit dem an die Oeffentlichkeil
gegangen werden soll , muh jedoch unter allen Umständen lücken¬
los sein und auch jederzeit der gerichtlichen Nachprüfung stand¬
halten. Die Ueberzeugung von der Lückenlosigkeit des Mate¬
rials muß aber auch die Redaktion besitzen, nicht etwa nur der
Einsender. Diese Vorbedingung sollte endlich jedermann
erkennen.

Einigung im Holzgewerbe
Laut „ Schiväbischer Tagwacht" ist es erneuten sskmühun.

gen des Arbcit-:-ininistcriums gelungen ) in der Lohnbewegung
der Holzindustrie eine Einigung zu erzielen^ Die Grund -
tage bildet eine Lohnzulage von .1 .85 . « für die Stunde für alle
über 22 Jahre alten Facharbeiter mit entsprechender Abstufung
nach Altersklassen. Ter Abschluß gilt für Württemberg
und Bade n .

Transportarbeiterstreik in Konstanz. Die Transportarbei .
ter und Fuhrleute der staatlichen Gütcrbestätterel sind heute
ttnh in den Ausstand getreten .

' Unterhandlungen zwecks Loh»
erhöhung sind in Gange.

Die neue ÄnÄ»«M »lc
( Von einem Schulmann)

( Schluß. ) .
Wichtiger als die Tauer der Fortdildungsschulpflicht ist vom

schulischen rSaudpunite aus der 8 l2 . der sich über die Art des
Unterrichts . isspricht : „Der Unterricht sott allgemein bilden »
und erzieherisch wirken und, ohne Fachunterricht' zu sein , in enge
Beziehung zu dem Berufs - und Gemeinschaftsleben der Schüler
treten .

" — Hier haben wir». Aus Unfähigkeit der Schule, bezw,
des Staates , das zu leisten , ivas not tut , macht man eine Tu»
gcnd . Aus dem „ Ich kann nicht", mach : man ein „Er soll nicht".
Nein, der Unterricht an der Fortbildungsschule sollte Fachunter¬
richt sein, und er wird in Zukunft Fnchunlerricht sein müssen,
wenn er überhaupt etwas sein soll . Wie kann man Bnben und
Mädel, die eben der Schule entwachsen , ins werktätige Leben e n»
getreten sind, „allgemein bildend Und erzieherisch " unterrichte»
wollen . — Gewiß der arbeitende Stand fühlt seine von andern
verschuldete Not in Bidungsfragen und sucht sie zu beseitigen
( Bildungsvorträge , Betriebsrätekurse u. a. m .) Aber was die
gesetzgebenden Herren im Juli - 1818 in die Fortbildungsschule
von Allgemeinbildung hineingcpreßt haben, .das gehört eben auf
die Stufe der sog . Volkshochschule. Jedenfalls ist es Unsinn von
berufstätiger Jugend Interesse für Allgemeinbildung zu erwar-
ten, ohne daß sie zuvor in der .brennendsten Frage , dem Lebens»
beruf, einigermaßen heimisch geworden ist.

Immerhin , ein Trost ist uns gegeben : der Unterricht soll „in
enge Beziehung zu dem Berufs - >u>d Gemeinschaftsleben der
Schüler treten "

. Gutz soll er das , so muß er eben Fachunter¬
richt sein .

' Aber wie . gesagt : die Schule des heutigen Staates
kann das nickt, weil die nötigen Geldmittel fehlen . So tvird nun
so langsam klar geworden sein, daß man an die neue Fortbil¬
dungsschule keine zu großen Erwartungen knüpfen . darf . _

Wir
können das Gesetz eben nur als Abhilfe aus der allergrößten
Rückständigkeit aus dem Jahre 1874 ( ! ) ansehen; es ist nur ein
Notgesetz. Und sobald die Finanzlage des Staates es gestattet ,
muß es in der Versenkung verschwinden und einem besseren ,
vernünftigen Platz machen . — Und auch das muß gesagt sein :
Ehe der Unterricht in enge Beziehung zu dem Berufs - und. Ge¬
meinschaftsleben der Schüler treten kann — müssen es zuerst die
Lehrer tun . Damit steht es aber noch recht mau aus . Wo sind
die Lehrer» die mit dem Volke fühlen, mit dem Volke in Gemein¬
schaft leben? — Es sind derer nicht aüzuviele.

Als Unterrichtsfächer nennt § 13 — wiederum recht obrig¬
keitsstaatlich — Religion ( „dem Volke muß die Religion erhalten
bleiben — wir Gebildete brauchen sie natürlich nicht !" ) . Deutsch,
Rechnen nnd Lebenskunde ? Dazu kommen ftir Knaben : Turnen ;
für - Mädchen : Hauswirtschafrslehre. mit -Pflege de? Kleinkindes.
Der Religionsunterricht in der Fortbildungsschule ist eins Sache
für sich; es soll hier nicht darauf eingegangen werden. Nu»
muß man zugeben und anerkennen : Was in ein so verkorkstes
Gesetz Vernünftiges noch hineinzubringen ist, das versucht der

an»

Soziale Rundschau
Zweiter Reichskleingärtnertag

Vom 13. bis 15. August waren zu Bremen die deutschen
Kleingärtner zu einem 2. Reichskleingärtnertag vereinigt .
Diese Tagung sollte die zu Pfingsten 1821 zu Neukölln begon
nene Verschmelzung der gesamten deutschen Kleingärtnerorga
nisationen vollenden . Mit Nachgeben und Maßhalten von beiden
Seiten der bis jetzt vereinzelt marschierenden Organisationen ist
schließlich einmütig das EinigungSwerk vollbracht worden, so
daß in der deutschen Kleingartenbewegung nur von einer Ein¬
heitsorganisation mit ca . 406 008 Mitgliedern gespr ochen wer¬
den kann. Das Programm selbst umfaßt 12 Sätze, die in klar
durchdachter Weise die Bestrebungen des Kleingartenwesens zu
vertreten und zu schützen suchen .

Der Verband führt den Namen : „Reichsverband der Klein¬
garten - Vereine Deutschlands" mit dem Sitz in Berlin . Die
provisorische Geschäftsstelle des Reichsverbandes ist Berlin SO .
16, Köpenicker Straße 322 .
Zusammentritt de» Schlichtungsansschuffes im Reichsarbeit»

Ministerium
Der Zentralverband der Angestellten teilt mit, daß der

SchiichtungsauSschntz im Reichsarbeitsministerium, der sich mit
der Neuregelung der geldlichen Leistungen der Reichstarifver¬
träge ab 1. September ds. Js . zu befassen hat, am 9. Septem¬
ber zusammentreten ttnrb,

neue Inspektor für das Forkbildnngsichnlwesen, Regierungsrat
Walter , ob mit Erfolg — das freilich ist die andere Frage .^ Zu¬
nächst zeigt er in seinen Richtlinien wie die Begriffe des Stun¬
denplans Deutsch nnd Rechnen etwas ganz anderes einschlietzcn
als bisher in der sog . Volksschule . Hier paßt sich tatsächlich alle»
dem praktischen Leben an . Rechnen und Deutsch sind sozusagen
nur aridere Namen und Betrachtungsweisen für den oben gerade
behandelten Stoff . Dasselbe Bestrebe,i, in dem Fortbildungs-
schulunterricht Praktisches, fürs Leben Wertvolles zu bieten , geht
auch aus dem Inhalt des neuen Faches „Lrbenskunde" hervor .
Hierbei soll ein bestimmter Stofs erst in seinep natürlichen
Grundlagen , dann in seiner kulturellen Entwicklung , dann im
wirtschaftlichen Leben , ferner in seiner Bedeutung für das Be¬
rufsleben , weiterhin in seinem Werte für den Staatsbürger und
endlich für dessen Eingliederung in die Volkswohlfahrtspflegebe¬
handelt werden. Oder anders gesagt : die Lcbenskunde zerfallt
in sechs einzelne Vetrachtungsarten , ilämlich in Naturkunde,
Kulturkunde, Wirtschaftskunde, Berufskunde, Bürgerkunde und
Wohlfahrtspslege. An diese grundlegende Bearbeitung einer
Aufgabe zl B . „Viehzucht" oder „öffentliche Ordnung " oder „Das
Rnhrgebiet" nach diesen sechs Gesichtspunkten schließen sich bei
„Deutsch " das Lesen einschlägiger Gesetze, Schutzvorschriften usw.
und daran eine schriftliche Arbeit, nnd zuletzt noch die rechneriich«
und je nach dem auch zeichnerische

"Darstellung .
^

Es würde zu weit führen , ein Beispiel wie die neue Fort»
bildungsschule arbeiten soll, hier darznstellen. Die öbigen kur¬
zen Andeutungen mögen dartun , daß man versucht , die Forwu-
dungSschule mit einem neuen Inhalt zu füllen. Das kann aber
nur sehr unzulänglich gelingen. Diese Behauptung führt uns zu
der zweiten grundlegenden Frage : Wer lehrt - an der Fortbil¬
dungsschule ?

Ter Regierungsvertreter berichtete in der oben angezogenm
Ausschnßsihung, die Ausbildung der FortbildungsschullehrkrSstt
( übrigens ein wunderbares Wort ! !) sei schon sehr weit fortze -
schritten und verspreche eine fruchtbringende Tätigkeit. AuS mei¬
ner Kenntnis der Sachlage sei zugegeben, daß die Zahl der aus-
gebildeten Lehrkräfte genügen mag ; auch Eifer und Arbettstmtw
von denen sich der Regierungsvertreter die fruchtbringende Tä¬
tigkeit verspricht , sei rückhaltlos anerkannt . Ich bestreite aber
als ehrlicher Mensch, der sich nicht selbst ein X für ein U vor¬
machen mag, daß ein 5—6 wöchentticher Kurs irgendwie gew!^
gend ist . Mit andern Worten : Trotzdem etliche industrielle Be¬
triebe besichtigt wurden, trotzdem eine Reihe Nachmittage der
Landwirtschaft gewidmet werden, ist eine paarwöchentluhc
Ausbildung gerade genügend, daß sich ehrliche Lehrer darüber
klar werden, daß sie nicht in der Lage sind, zu leisten , tvqS dre
Fortbildungsschule der Neuzeit von ihnen verlangen muß. —
Statt 6 Wochen Schnellbleiche allermindestens 6 Monate ; dann
ist es vielleicht möglich die Anfaugsgründe zu erarbeiten, di«
ein Lehrer der berufstättgen Jugend beherrschen mutz, wennn er
nicht beschämt oder dummerhaben vor ihr stehen soll. Denn
die Jugend in diesem Alter will Autorität der Anerkennung
aber nicht mehr Autorität der Macht , des Stockes usw . —
mag man der Uebung nur Hauptlehrer , d . h . Lehrer, die be¬
reits in einer Reihe von Dienstjahren Erfahrung hätten jM '
mein können , zur weiteren Ausbildung für die F .-B .-Sch"
einzuberufen beipflichten . Aber durch einen LehrerkurS h»n
niemand das nach, tvaS eine mangelhafte Seminarbildung
säumt hat . Geschweige , daß es möglich wäre, auf diesem Weg«
die Schäden des neuen FortbildungsschulgesetzeS zu beheben.^ ,

Zusammensassrnd »ei wiederhol ! : 1 . Das neue FortbilduE "
schulgesetz gelte als Notgesetz und ist sobald es die finanziell?
Lage gestattet, durch ein neuzeitliches Gesetz zu ersetzen.
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2. Die Fortbildungsschule ist zu verselbständigen und mußBerufsschule werden.
3. Die sog . Allgemeinbildung ist Dache der .Volkshochschule,/ezw . der freien Bildungsbestrebungen der Gewerkschaften , Par¬teien, BerufsverLänden, vielleicht unter staatlicher Beihilfe .4. Weil die Fortbildungsschule auf der Arbeit der sog . Volks¬

schule aufbaut , sind chre Lehrkräfte vornehmlich auS den Reihenbewährter Volksschullehrer zu wählen.
S. Die Ausbildung der Lehrkräfte hat unbeschadet des aka¬

demischen Studiums , dessen Notwendigkeit schon für die Volks¬
schullehrer ziemlich allgemein anerkannt ist — in erster Linieeine praktische zu sein . (Um die Fachlehrer wird die Berufs -
schule kaum ganz herumkommen.) Sie darf nicht zu kurz beniessen
fein .

Au? dieser Beleuchtung, die natürlich nicht erschöpfend seinkann und will , muh man erkennen : Die Frage der Neuge¬
staltung der allg . Fortbildungsschule ist durch das neue Gesetz
nicht gelöst. Trotzdem darf man es als .einen Fortschritt be¬
grüßen , wenn es auch — wie die Schulgesetze immer — hinter
den Erfordernissen der Zeitlage zurückbleibt . Die Arbeit des
Schulausfchuffes und der Beschluß des Landtages vom 2. August
1921 bedeuten einen Schritt in dieser Angelegenheit, der zu be¬
grüßen ist. ES wäre aber falsch, wenn Landtag und Unterrichts-

.oerwaltung die Frage der Fortbildungsschule als erledigt an-
sehen wollten . Es wird Aufgabe unserer Genossen in Landtag»nd Unterrichtsministerium sein, dafür zu sorgen , daß die
Fortbildungsschule, die Oberschule des Werktätigen Volkes ,
nicht wieder in Vergessenheit gerät , wie in der Zeit don 1874
itlS 1922. Die F .-B. -Schule darf nicht wieder - 48 Jahre
fang auf dem toten Geleise stehen, di« Fortbildungsschule, die
schon heute den Anschluß in die Neuzeit nicht gefunden hat.

Auf die Ernnnung des geschlagen entzasardeurs des Welt¬
krieges , Ludendorff, zum Ehrendoktor der medizinischen Fakul¬tät Königsberg finden wir in der Freiburger „Volkswacht " die¬
sen satirisch gehaltenen Wortlaut des Dokror -DiplomS:

Kieme Nachrichten
Augsburg . Hier fanden Besprechungen zwischen der schwä¬

bischen Bauernschaft und den Käsern mit den Milchhändlern statt.
.Die Bauern des Bezirks Memmitigen ließen erklären, daß sie
eine Milchpreiserhöhung ablehnten und auch die Milch frei Augs.
bürg zu 2 .30 M anliefern wollten .

Crailsheim . Der verheiratete Tagwhner Karl Jngerhart in
Neideniels wurde tot aufgesunden. Da sein 26jähriger arbeits¬
loser Lohn in den Kleidern des Ermordeten gesehen wurde, den.
außerdem etwa 1000 Jl gestohlen wurden, liegt der Verdacht vor,
daß der Sohn den eigenen Vater erwürgt hat .

Schussenricd (Wttbg. ) . Tie Ausgrabung der Steinzeitdörfer
wird hier gegenwärtig von dem Forschungsinstitut für Urgeschichte
in Tübingen im dritten Jahre wieder in großem Umfange fort¬
gesetzt. Ganze Häuserreihen mit einzigartig erhaltenen Pfahl¬
häusern und Moorbauten sind in zwei benachbarten Steinzeit -
dörscrn, die durch Palisaden befestigt waren, neu aufgedeckr
worden .

Berlin . Blättermeldungen aus Halle zufolge wütet ein gro¬
ßer Wald- und Moorbrand seit acht Wochen in den ausgedehn¬
ten Waldungen von Klein- und Groh-Lapermoor bei Schnacken-
burg, dem bisher 400 Morgen Waldbestände zum Opfer fielen.
Der Torf brennt in einer Tiefe von drei Meter .

Hamburg. Am 26. Aug. wurde am Elbestrand der Rumpf
einer offenbar vor ganz kurzer Zeit getöteten Frauensperson ge-
funden, an dem sich noch die Arme und Hände befanden. Die
fehlenden Teile waren von sachkundiger Hand mittels eines schar»
fen Instruments vom Körper getrennt worden. Die Tote war
durch zwei tiefe Stiche ins Herz umgeüracht worden. Die Ge¬
tötete wurde als die Ehefrau Klara Fründe aus Hamburg er¬
kannt. Als Täter würde der praktische Arzt Dr . Karl Fink ,
veb. am 15 . Dez. 1889 in Nagold ( Württbg .) ermittelt , der mu
der Toten in Verkehr gestanden hat und seit dem Abend des 27. .
August mit seinem Motorrad verschwunden ist.

Paris . Das „Journal " berichtet aus Madrid", daß Spanien
eine große Offensive in Marokko vorbereitet. Zwei starke Kolon¬
nen werden gebildet, die von Osten und von Westen her Vorgehen
werden, um die Gebirge von Roujoujou ( ? ) zu säubern. 30 000
Mann und 150 Geschütze werden a» den Operationen teilneh¬
men. 15 000 Mann bleiben in Reserve .

Rom. Bei einem Eisenbahnunglück bei Magliana sind 19
Personen getötet, 85 schwer verletzt worden, wovon eine bereits
rm Krankenhaus gestorben ist . Etwa 40 Personen haben leichtere
Verletzungen erlitten .

Kleine badische Chronik
□ Berghausen , 28 . Aug. Vermißt wird seit Dienstag

abend der Kriegsinvalide und Schrankenwärter Karl M u ß -
g n u g. Derselbe ist von größerer Statur , benötigt zum Gehen

Theater, KM M Wissenschaft
Konzerthausoperette

Zum erstenmal : „Die versilberte Braut ." Von Kurt Küchler
-Geldmacherei und Lotterie, — Nach reichen Weibern frein , —
Und Schätze graben segnet nie, — Wird manchen noch gereun."

Es ist merkwürdig — und der Kollege Krampion spricht es
in diesem Sinne einmal aus —, wie wenig die jungen Herr¬
schaften, die so ein Dichter auf die Bühne stellt, im deutschen
Schrifttum Bescheid wissen. Hätte nämlich der Schustergeselle
Peter Sonntag aus der „versilberten Braut " jene Verse des
bei allem Hin und Her doch rechr biederen Gottfried August
Bürger gekannt, wäre er von einem Zwiespalt und die Bühne
von dem Werk des Herrn Küchler verschont geblieben. So aber
mußte ihn erst das dramatische Geschick der Jungfer Zeisig auf
die eirtzig richtige Bahn bringen. Die Jungfer verfügt näm¬
lich neben einem nicht sehr wohlgestalteten Aeußeren und einkln
Herzen voll Männerhaß mtb Menschenliebe über «in Testa¬
ment, das ihr am Tage der Hochzeit die runde Summe von
65 000 Talern sichert, welche Tüchtigkeit die Mannsleute des
Dorfes , wetz Amts oder Standes sie auch seien , nicht erst über
Rächt , sondern schon über Mittag zu dem Versuch veranlaßt , die
testamentliche Bedingung, natürlich ganz ohne Eigennutz und
nur , damit das fcfjöne Geld nicht verloren geht , zu erfüllen.
Auch besagtem Peter Sonntag , der bei wolkenlosem Dichter¬
gemüt doch ständig das Wort . ei verflucht !" auf den Lippen
hat, tut eS der Schimmer des möglichen Reichtums mächtig an,
«nd da ihn , wie teilweise unS, die Liebe der Jungfer Zeisig
überrascht, obzwar bereits sein Herz und das ihrer Nichte für¬
einander schlagen , beginnt der dritte Akt mit den letzten Vor- ,
bereituuzen zu der silbernen Talerhochzeit . Und Hochzeit fin-
bet statt. Aber nicht mit der silbernen Jungfer , sondern mir '
b »r? Goldmädel, der Nichte Marlene , das dem Gesellen trotz
de- mangelnden Kenntnis Bürger » oder der entsprechenden
Erfahrung der gute Gristedes gemütvollen Dichters und das
noch bessere Herz der anfänglichen Braut zuführt . Doch auch
diese bleibt nicht allein, findet vielmehr in dem verwitweten
Lehrer, der schon vor Bekanntwerden des Eventualreichtums ihr
die Hand zum Bunde bieten wollte und zu dem als einzige
Mannsperson des Stückes allem Geld mit der gebührenden Ab¬
neigung gegenübersteht, den versöhnlichen ehelichen Gefährten
und somit oe* ' bei alle» Glück glückliche« Beschließe? de» Werks,
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einen Stock, trägt Mütze und hellgrauen Anzug . Dienstagabend wurde derselbe zum letzten Mate gesehen am Randedes hiesigen Gemcindewaldcs . Trotz mcbrmaligen Ilbsuchcnsdes Waldes durch die hiesige Einwohnerschaft ist es nicht ge¬lungen , denselben aufzunndcn .

Mingolsheim, 30. Aug. Ter Bczirksrat Bruchsal hat inseiner gestrigen» Sitzung die letzte Bürgcrmeistcrwahl für un¬
gültig . erfiärt , sodaß nunmehr ein dritter Wahlgang

. nötig fällt .
Pfi rzheim 29 . Aug. Wie aus Enzberg berichtet wird,kam der 21jährige Monteur Decker einer Hochspannungslei¬tung zu nahe und fand den Tod.
Schwetzingen , 29 . Aug. ' Eine schwere Bluttat wurde

Sonntag früb in der Mannheimcrstraße verübt . . Nach voraus¬
gegangenem kurzem 'Wortwechsel hat ein noch unbekannter
Täter dem 39 Jahre alten verheirateten Maurer Josef Engcl-

. hard von hier mit einem schweren Gegenstand mehrere Kreuz-
schlägc über den Kops versetzt, sodaß die Schadeldecke .platzte,
und den Mißhandelten dann durch einen Schutz ins Herz ge¬tötet . Tie Tat ist wahrscheinlich auf das ewig Weibliche zu¬
rückzuführen. Als verdächtig sind von der Gendarmerie vor¬
läufig zwei Männer von Schtvetzingen in Haft genommen wor¬
den . Heute vormittag hat in der Leichenhalle die Sektion der
Leiche im Beisein des Staatsanwalts stattgefundcn.

Heidelberg, 29 . Aug. . Wie seinerzeit gemeldet wurde, solleine Hellseherin iu Frankfurt genaue , Angaben über die
Fundstelle der Leichen der beiden ermordeten Bürgermeister ge¬
macht und sie dem Gericht noch vor der Auffindung der Leichen
unterbreitet haben. Diese Angaben sollen sich' dann auch in
Wirklichkeit als zutreffend erwiesen haben. Wie nun der Un¬
tersuchungsrichter beim hiesigen Landgerichts Lnndgerichtsrat
Hönel, mitteilt , lausen fast täglich aus dem ganzen Reich . Zu¬
schriften bei ihm ein, zum Teil auch von ernsten,Forschern auf
dem vielumstrittenen Gebiete des Okkultismus, mit der Bitte
um Aufklärung . Der Untersuchungsrichter bittet nun im In¬
teresse eines ungestörten Fortganges der Untersuchung, von
solchen Anfragen bis zur Erledigung des Strafverfahrens ab¬
zusehen. Der in Haft genommene Leonhardt Siefert leug¬net bekanntlich immer noch, den Raubmord an den beiden Bür¬
germeistern begangen zu haben.

Lahr , 29 . Aug. Ein Brand , der leicht hätte großen Scha¬
den anrichten können, entstand hier in einem Hause in der
Schützenstratzc . Dort hatte ein Mann vergessen , den Strom ,der das elektrische Bügeleisen speiste, abzustellen ; er ging weg,es verbrannten dann Tischtuch und Fußboden, bis Leute durch
die Rauchentwicklung aufmerksam wurden , in die Äohnung
eindrangen und das Feuer löschten . — Ein Vorfall , der zur
Warnung dienen möge .

Neuenburg , 29 . Aug. Spielende Kinder fanden in einem
offenen Rübenloch einen . Ballen Stoff ;m Werte von
25 000 M. Wie sich herausstellte , ist dieser Ballen Stoff aus
einem plombierten Eisenbahnwagen in Neuenburg entwendet
worden . Tie Diebe hatten nach der Tat den Wagen mit einer
zweiten Plombe versehen.

Müllheim, 29 . Aug. M i lchp reist rei b e rei . Ineiner Versammlung , die von dem Bürgermeister Hämmerle ge¬leitet wurde, wurde bestimmt, daß der Milchpreis ab Stall
vom 1. September an 3 <M betragen soll . Dazu kommen noch40 Händleraufschlag, sodaß also der Milchpreis an . Ork und
Stelle sich auf 3.49 „Ä stellen wird. .

Aach (Engen ) , 29 . Aug. In Aach sind einem Großfeuerbis jetzt 6 Gebäude zum Opfer gefallen. Darunter befinden
sich das Schwesternhaus und das Gasthaus -Zur Sonne ". Man
vermutet Brandstiftung . Von den Futtervorräten und dem
Mobiliar konnte nichts gerettet werden. Ter Schaden beläuft
sich auf etwa eine Million Mark .- Hagnau , 29. Aug. Erneuter Brand . Zu dem bereits
berichteten Brand ' komm?' jetzt noch ein neues Brandünglückhinzu. Das Gasthaus znr „ Sonne " ist am Samstag nachmit¬
tag vollständig niedergebrannt . — Der Sachschaden des Gesamt¬brandes dürfte sich auf 1 Million Mark belaufen .B»m Bodensee, 29 . Aug. Stand der Reben . Bei der
außerordentlich günstigen Witterung entwickeln sich die Reben
sehr gut . Die Trauben sind bereits bla» und wenn das Wet¬
ter im Monat September noch einige Wärme bringt, so ist miteinem außerordentlich guten Erträgnis und einer guten Qua¬lität des Weines zu rechnen .

Lauda (A. Weinheim ), 29 . Aug. Vor dem Hause seiner An¬
gebeteten hat sich der aus Bensheim ( Hessen ) gebürtige erst19jährige Arbeiter Ludwig Sattler erschossen. Das Motiv
dürfte Liebeskummer sein . — Ein weiterer Selbstmord ist aus
Hemsbach zu berichten. Tort hat sich nach vorausgegangenem
Wortwechsel mit seinen Eltern der 16 ( ? ) Jahre alte Sattler¬
lehrling Pauli erhängt .

Liquidierung
Im StaatSanzeiger wird die Liquidierung der BadischenSiedelungs - und Landbank G . m . b . H ., die durch Gesellschafts -

beschluß vom 29 . Juli 1921 erfolgte, bekannt gemacht und die
Gläubiger aufgefordert , sich zu melden.

— bei dem gerade dieses Ende die mangelnde dramatische Be¬
fähigung des Autors am deutlichsten zeigt.Was nicht auf Rechnung dieser fällt, so mancher kalender -
poetische Wechsel der Stimmung , die liebevolle . Zeichnung der
Menschen kann und muß gefallen. Ter zweite Akt ( besser:das zweite Kapitel ) enthält ein ganz ausgezeichnetes Bild : die
Szene mit den beiden Kandidaten , dem Bürgermeister und dem
Schlosser, das es, wie dieser ganze Abschnitt lohnend macht,bei Verzicht auf einen Theatergenuh , sich das Spiel an¬
zusehen . Und zumal seit den Tagen des vergoldeten Peter dasGemüt der Menschen und Leute hinsichtlich der aui-i sacra fame^eine valutamäßige Verschlechterung erfahren hat, kann das an
sich schon verhältnismäßig ungefährliche Stückchen erst - rechr
wenig schaden !

Melanie Ermarkh zeigte in der Hauptrolle eine be¬
merkenswerte Eharabterisierungsgabe , die manchen Einzelzug
sehr fein heraustreten ließ ; das Gesamtbild der zweifellos recht
gut gesehenen Figur zeigte die überlegene Dienschengestalterin ,die, auch wo sie es zuweilen „ernst" nahm, sich dem Ton des Gan¬
zen vortrefflich anpaßte . Ludwig Ungar als Peter Sonn¬
tag war von rechter Frische in Haltung und Sprache, die er in
den sikbersüchtigen Augenblicken gar nicht s o glaubhaft zu stei¬
gern braucht. Karoline Gerl zeigte in der Rolle der Mar¬
lene viel gewinnende Herzlichkeit . Die Nachbarin war durch
die treffliche Gestaltungskunst von Margare the Pix aus¬
gezeichnet profiliert . Von den Herren der Schöpfung traten
der Schlosser von Fritz Herz und der Bürgermeister Hugo
Höckers in prächtiger Komik hervor . Robert Fitz zeigte als
Barbier den ebenso überlegenen wie gewählten Darsteller.
Paul Müllers Lehrer war von einer '

für diesen Stano
nicht durchgehend zu verzeichnenden Weichheit, die in diesem Fall
gute paßte. Otto Kienscherf hatte in der Einstudierung
für schöne Stimmung . Sorge getragen. Das hübsche Bühnen¬
bild zeigte , draußen eine poetische Landschaft , wie fie etwa das
Himmelreich droben bei Freiburg darstellt. Ob der Peter Sonn¬
tag wohl schon dahin gekommen ist ? s . k.

*

Zum erstenmal : Der Vielgeliebte. Von Eduard Künnecke
Wir wissen endlich, warum die GqrdercHefrauen des Kon¬

zerthauses die abgegebenen Kopfbedeckungen mit so ausdauern¬
der Energie und zu möglichst langem Aufenthalt in den heiligen
Hallen TerpsichorenS hinter der unübersteigbüren Schranke zurück¬
halten und dabei Gelegenheit zu einer peinlich langen distanzier-
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Ueberführung der Leiche Erzbergers
TU , Oppenau , 30 . Aug. Gestern wurde die Leiche Erzber¬

gers nach B i b e r a ch überführt . Am nachmittag fuhr dann
Frau Erzberger mit ihrem siebenjährigen Kinde in ihrem Pri -
vatauto über Neustadt nach Biberach. Dabei mußte sie nocheinmal die Mordstclle passieren. Frau Erzberger hatte die Ab¬
sicht, ihren Gatten in Berlin , wo ihr Sohn begraben ist, über-
führen zu lassen. Bekanntlich ist ihr aber von der Gemeinde
Biberach ein Ehrengrabmal angeboten worden.

Donaueschingen,
° 29 . Aug. Die letzten Tage Erz -

b e r g e r s. Reichstagsabgeordnetcr Erzbergcr kehrte , wie der
Tonaubote erfährt , wenige Tage vor seinem Tode in Donau¬
eschingen an mit seiner Frau uirü dem . 7l4jährigen ' Töchier -
chen, als er sich auf der Fahrt von Beuron nach Bad. Griesbach
befand. Er nahm im Gasthaus zum . „ Bären " das Mittagessenein und besuchte darauf den württembergischen Landtagsabge-
ordnetcn GengEr . — Die ältere Tochter Erzbergers wird im
Herbst in einem Kloster die Profeß ablegen. Sein einziger ,Sohn ist während des Krieges in Karlsruhe als Soldat ge¬
storben .

Politische Kanzelagitatio «
Zu unserer Notiz aus Oestringen (Am : -Bniebsal) in Num¬

mer 173 vom 28. Juli schickt uns Herr Pfarrer H est t l e r dort
eine längere Berichtigung, aus der wir folgendes Wesentliche
entnehmen : • '

1 . Es ist unwahr , daß Mißbrauch der Kanzel zu politischen
Hetzzwecken hier gang und gäbe ist.

2 . Es .ist unwahr, haß der Ortspfarrer öfters einen Pateroder Missionar kommen läßt , hie dann statt Predigten der Näch¬
stenliebe im Sinne ihres Christus zu halten, politische Agitations-
reden gegen die Sozialdemokratie loslassen.

3 . Wahr ist dagegen, daß der Ortspfarrer schon , .öfter? einen •
Pater oder Missionar kommen l .eß zur Abhaltung vou Missionen ,
Exerzitien, anläßlich des Patrozininmsfestes , kirchlichen . Ver -
einsfeiern oder zur Vertretung . eines der beiden Ortsgeistlicheiiin Verhinderungsfällen.

4. Unwahr ist, daß der Pater ' am Stiftungsfest des kaihol.Arbeitervereins, dem Feste der Apostelfürsten Petrus und . Pan ,lus , nicht das Gotteswort gepredigt ha: . Er hielt eine Predigtüber „die kathol . Kirche, die große Wohltäierin und Segen¬
spenderin der Menschheit "

. — Dabei streifte er gelegentlich die
kirchenfeindliche Haltung der Sozialdemokratie.

5. Unwahr ist, daß der Ortspfarrer je einen Pater oder Mis -
sionax veranlaßt hat, etwas gegen die Lozialdemotratre auf der
Kanzel zu sagen, ebensowenig, als er selbst je das Wort ,,So¬
zialdemokratie" in einer Predigt in den Mund genommen hg :.6 . Wahr ist, daß auch in Oestringen öffentlich« Versamm¬
lungen gehalten werden, wo jedermann Gelegenheit hat zur Aus-
spräche, und Rede und Antwort zu stehen, io daß der Vorwurf
der Feigheit mit aller Entschiedenheit zurückgewicsen werden
mutz.

Deuffche Holzhäuser für Nordfrankreich
Die zunächst zur Probe zu liefernden 65 Holzhäuser wurden

etwa gleichmäßig für Süd - und Norddeutschland verteilt. Tie
Geschäfte führt eine norddeutsche bczw. eine süddeutsche Gesell¬
schaft für Ausfuhr ; letztere hat ihren Sitz iu Stuttgart . .Diese
vergab am 21 . ds Mts . mit der Wirtschrstsstelle für das ..Ba¬
dische Handwerk ( Sitz Karlsruhe ) . in einer Jnteressentenüer-
sammlung in Freiburg i. B . die auf Baden entfallenden, fünf
Probehäuser an das Handwerk der Städte Karlsruhe , Mann -'
heim , Pforzheim, Heidelberg und Konstanz. Konstanz konnte
weil zur Zeit mit den Koloniehäüsern beschäftigt , und weil . Re
Häuser am 3. September versandtfertig, sein müssen zur . Ver¬
ladung nach Frankreich, das Haus nicht übernehmen, weshalv
es in Freiburg hergestellt wird.

Die Vergebung der Holzhäuser an das Handwerk der
übrigen süddeutschen Staaten ist im Gang. Tie Häuser sind
1 - und 2- stöckig in verschiedenen Typen. Die Planfertigung er¬
folgte durch die Süddeutsche Gesellschaft unter Mitwirkung
französischer Architekten . Die Lieferungsorganisation ist so,
daß die französischen Unternehmer mit den deutschen Unter¬
nehmern Hand in Hand arbeiten nach eineni festgelegten Plan ,
so daß bei amtlichen Feststellungen ufw. keine Verzögerung tu
der Lieferung entsteht . Die Bedingungen sind streng und ge¬
nau . Es ist zu hoffen , daß durch diese Organisation der deut¬
schen Industrie und dem deutschen Handwerk größere Aufträge
gesichert werden können was eine Erleichterung für Deutschland
bedeuten würde. Die Gesamtverhandlungen bis zur Lieferung
der deutschen Holzhäuser waren sehr umfangreich, teils stok -
kend, doch wird in letzter Zeit flott gearbeitet.

ParteigeMkn! Mrkt-kilWaWM
ten Betrachtung des eigenen, rechtmäßig erstandenen Besitztum;
geben : — auch nur in der Hand gehalten, hätten wir an diesem
Abend den Hut ohne Unterlaß schwenken müssen ; so viele Be¬
kannte aus Opern und Operetten begegnen einem in der „Mu¬
sik

" dieses neuen. Opus ! Strauß ( aus welchen, kommt es hier
gar nicht an) , Lehar, Fall , Jarno und noch ein Dutzend anderer
gut vermengt, dazu formal — nicht inhaltlich! ! — ein paar Ao-
zartsche Schleifen, noch einige Eßlöffel Lärm , — und die Musik
zum „Vielgeliebten" ist fertig . Allerdings darf , wer nach diesem
Rezept arbeiten will, eins nicht vergessen : . die feine, vorbild¬
liche Instrumentierung , die als positiv neben den Ansätzen zu
einem, zuweilen sogar sogar originell anmutenden Humor gebucht
werden mutz.

Daß es über die Ansätze nicht hinausging , ist die Schuld des
vollkommen geist-, erfindungs - und humorarmen Texbuchs , dem
R i d e a m u s die Verse beigesteuert hat, dabei aber neben seiner
sonstigen Seichtheit auch noch gänzlich witzlos ist . Von Handlung
keine Spur . Ein netter Grafenbeugel ioird schuldenfrei , weil er
hinter drei Frauen her ist, - so ähnlich wenigstens muß man
sich die langweilige Sache zurechtlegen. Drei Frauen und —-
der „V i e l"geliebte ! Du liebe Zeit ! Für den Menschen nieder¬
ster Kulturstufe beginnt die Menge, das Viele, durchschnittlich erst
mit der Zahl 6. Man kann .sich daraus die entsprechende Stuf «
des Schöpfers dieses Vielgeliebten unschwer zahlenmäßig berech¬
nen . . . . Also es ist wirklich über keine Handlung zu berichten .
Lieben ist wenigstens in oielen Fällen keine, schon aus dem
Grund , weil es meistens «in anhaltender Zustand bleiben soll
und gar '

noch die passive Form , wie fie im Stücktitel zum Aus¬
druck kommt , — nun , ba hört sich doch wirklich alles arff !

Im Ganzen : au? nur guten Erinnerungen zusammengesetzt ,
berührt die recht geistvoll aufgemachte Musik sehr ansprecherch.
Der billige Text , garantiert für kein weiteres Interesse . Das
Allerbezeichnendst « ist, daß man keinerlei Bedürfnis empfindet,
sich die Geschichte noch einmal anzusehen.

Die Aufführung stand unter dem Zeichen einer famosen m»
sikalischen Ausarbeitung, , für die Josef Kellner und dem vor¬
züglichen Orchester besondere Anerkennung gebührt. Juliu »
H e r old t hatte, soweit das in der blutleeren Sache — denn da»
Stück ist weder Operette noch Oper — möglich war, für ein* -
große lebendige . Abwicklung des Spiels Sorge getragen . Eiae
Bornotiz des Theaters hatte daraus aufmerksam gemacht, daß de«
„Vielgeliebte", wie eS in richtiger ' Erkenntnis gegenüber de«
sonftioeo Operetten hieß, „musikalische ( !) Anforderungen" ay

«
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Geschichtskalender
30 . August. 1748 *Der französische Maler I . L. David,

Mitglied des Konvents, in Paris . — 1886 fJohn Rotz, Ent¬
decker des magnetischen Nordpols, in London. — 1917 Soz. Kon.
serenz Deutschlands, Oesterreich-Ungarns und Bulgarieus in

öien.

Karlsruher Parteiuachrichtea
Bezirk Rüppurr . Ju der Versammlung amM i ttwoch abend spricht ReichStagsabg. Gen. S ch ö p f l i u überdie politische Lage . Da dieselbe gegenwärtig sehr ge.

spannt ist, sollten die Genoffen Man » für Man » erscheine ».
BolkSfreundleser und Gäste habe» Zutritt . Beginn : 8 Uhrabends im „Zähringer Löwen".

Die kaufmännischen und technischen Angestellten
zur Teuerung

Die dem Allg. Freien Angestelltenbund (Afa-Bund ) Orts *

grohen - * . . . . . . „„„„ .
besuchte Versammlung ab, um zu der augenblicklichen und be¬
vorstehenden Teuerung und den hierzu notwendigen Matznah.men Stellung zu nehmen.

Kollege S i n n w e l l , Geschäftsführer des deutschen Werk ,
meisterverbandes, sprach in einem äutzerst interessanten Referatüber Ursachen und Wirkung der gegenwärtigen und noch weiterum sich greifenden Teuerung und erstattete eingehend Berichtüber die von allen Angestellten- Gewerkschaften verlangte Sit¬
zung der Preisprüfungskommission auf der Handelskammermit den Arbeitgeberverbänden der Industrie . Besonders scharfwurde die Haltung der Arbeitgeber des Groß - und
Kleinhandels kritisiert, die noch nicht einsehen wollen,datz eine wesentliche Teuerung eingetreten ist und aus dielen,Grunde es vorgezogen haben, der Versammlung auf der Han¬delskammer fern zu bleiben.Die sich an dar Referat anschließende Diskussion warauherst lebhaft und nahmen die Versammelten eine Reso¬lution einstimmig an, in der eS heißt :

„Mit aller Entschiedenheit und mit großer Entrüstung aberweist die Versammlung die Antwortschreiben der beiden Arbeit,gebervcrbände des Groß - und Kleinhandels , die geradezu voneiner brüskierenden Leidenschaft diktiert ünd, zurück ; da einsolches Verhalten eines Teiles der Arbeitgeber nicht znm fried¬lichen Ausgleich der Jntereffengegensähe beiträgt . Die Ver-samlung beauftragt die Führer ihrer Gewerkschaften, bei denlängstens Anfang September aufzunehmenden Verhandlungen'mit aller Entschiedenheit dafür einzutreten , datz die festzu -setzende Erhöhung der Teuerungszulage unbedingt für alledurch den Tarif erfaßten Angestellten für den Monat Augustrückwirkend erfolgt. Ferner steht die Versammlung auf demStandpunkt , datz die Zulage in einer solchen Höhe gewährtwerden mutz , daß neben der eingetretenen Teuerung auch diekulturellen Bedürfnifle der Arbeitnehmer berücksichtigt werdenund dadurch ein menschenwürdiges Dasein gesichert wird. DieAnwesenden sprechen ihren Führern volles Vertrauen aus undsind fest entschloflen , den Weisungen ihrer Gewerkschaften jeder¬zeit und in jeder Situation Folge zu leisten."Die dem Afa-Bund angeschloffenen Arbeitnehmer hoffen,datz die hiesigen Arbeitgeber und die der Umgegend so einsichts¬voll find, um den hartbedrängten Angestellten Teuerungszn -lagen ,n der Höhe zu gewähren, die ihnen ein menschcnwürdi-ges Dasem sichern und nicht dazu angetan find , einen schwerenWirtschaftskainpf herauf zu beschwören , der unbedingt bei un-genügendem Angebot vom Zaune brechen müßte . P . S
Angestellieu -Betvegung im Berficherungsgewerbe

In der am letzten Freitag abend stattgehabten Betriebs .der Karlsruher LebenSver .
v e r s a m m l u n g der Angestellten der _ffcheruag wurde dar vom Arbeitgeberverband gemachtevöllig ungenügende Angebot mit Entrüstung abgelehnt. Auchme in der Begründung des Arbeitgeber-AngebotS gebrauchteWendung : . Es seien allerdings Schwankungen in den Teue-rungsverhaltmffen vorgekommen, diese Schwankungen gingenaber nur nach unten " und die ganz überflüssige, an Beleidi-?ung^ grenzende Mahnung : „Die Angestellten müßten ebenlhre

. Lebensführung mit der allgemeinen Notlage des gesamtenVolkes in Einklang bringen " wurden einer nichts zu wünschenubr,g lassenden Kritik unterzogen und mit Entschiedenheit zu -ruckgewie,en . Eine entsprechend abgefatzte Resolution wurdeeinstimmig angenommen.
' Znm Aufschlag der Friseure

^vird uns von der Friseur - und Perückenmacher -Zwangsinnung
geschrieen : Die Organisation der Friseurgchilsen schrieb inmnem Artikel vom 22. Aug . im „Volksfreund", die FriseurinnungHatte nichr den Mut , zu sagen, warum die Bedienungspreise er-hoU werden mutzten . Die Artikelschreiber haben dabei außerAcht gelassen, daß die allgemeinen Geschäftsunkosten um das 10-bis 2(hache gestiegen sind. Wenn die JnnungSversammlung eine

von 30 JL für ältere und 20 JL für jüngere Ge¬
hilfen bewilligte , so dürfte dar bei der heutigen Berufslage als
entgegenkommend bezeichnet werden, haben doch die Karlsruher
Friseurgehilfen vergeflen, datz sie bis jetzt die beste Bezahlung
von allen badischen Städten hatten. Zur Frage der Redatkion,
warum man hier um 50 Proz . erhöht hat gegenüber anderen
Städten , die angeblich nur 25 Proz . erhöht haben sollen, sei be¬
tont, datz die Bedienungspreise in Karlsruhe dieselben sind wie
in Heidelberg, Pforzheim usw . Für eine Bedienung wie Rasie¬
ren , die 10—15 Minuten in Anspruch nimmt und 1 .50 JL kostet,
müssen die Geschäftsinhaber das Lokal, Wäsche, eSife, eine Ar¬
beitskraft, im Winter Licht und Heizung zur Verfügung stellen .
Eine Damenkopfwäsche , die etwa 1 Stürbe dauert und 8 JL ko¬
stet, dürfte bei heutigen Geschäftsspesen , speziell Strompreisen
gewiß nicht zu teuer sein.

Dar verehrte Publikum wird gebeten, die Notlage des Fri¬
seurberufes nicht zu verkennen und die neuen Bedienungspreise
als gerechtfertigt zu betrachten. Geschäfte, die die festgesetzten
Preise nicht einhalten, dürften kaum in der Lage sein, ihre
Kundschaft ordnungsgemäß und gewiffenhaft zu bedienen.

Achtung !
LürledKiite der Karlrrihe-DurllicherBestieße

Heute Dieu - tag abend Punkt 5 Uhr Sitzung im
„Clefauteu ". Die TageSorduuug ist vou äußerster Wichtig
krit. Kein Mitglied eines BetriebSretS darf fehle». Kol¬
legen ! Seid pünktlich und vollzählig auf dem Posten.

Der Vollzugsrat der Karlsruhe - Durlacher
Betriebsräte

Städtematsch Pforzheim—Karlsruhe . Die „Karlsruher
Athleten - Gesellschafi " , Mitglied der Arbeiter -Athle-
tenbundez Deutschlands, hatte vor einigen Tagen ihr 24. Stif¬
tungsfest. Aus diesem Anlaß veranstallete sie am gestrigen
Sonntag im Kolosseum eine B a r i e t e » Do r st e l l u n g. Der
Abwicklung des reichhaltigen Programmes folgte ein zahlreiches
Publikum mit großer Aufmerksamkeit. Gegen VJb Uhr wurde
die Vorstellung nach einigen Musikstücken durch ein prächtiges

:, ker-Eröffnungsbild eingeleitet, das wirkungsvoll eine kurze ,
nige Ansprache des Ehrenvorsitzenden, Herrn Erwin M e h n e ,
begleitete. Für den unterhaltenden Teil sorgte der Komiker
Je st er . Er gab mit dem Charakter der Veranstaltung über-
einstimmende Gesänge (für die Republik, über das Verhältnis
Deutschlands zur Entente usw . ) zum besten . Der mehr tech¬
nische Teil zeigte gute Leistungen ; die exakte Ausführung der
Hebungen wurde allgemein bemerkt. ES wären die Pyramiden .
Bilder , Akrobatentricks und Spezialübungen sowie die Stemm¬
riege (bis zu 260 Pfund ) besonders zu erwähnen . ~Der Arber
ter -Radfahrerverein „Solidarität " verschönerte die Bor¬
stellungstellung durch einen Radfahrer -Reigen . Die Leistun¬
gen der M u st e r r i e g e riefen Bewunderung hervor. Nach all
diesem begann der Städtematsch (in 5 Gewichtsklassen ) ,der mit 5 : 10 Punkten für Karlsruhe endete. Interessant an
diesem Matsch war die Vornehmheit des Kampfes : der KampfG ä b e I - Karlsruhe gegen E n g h o f e r - Pforzheim war da¬
für ein Schulbeispiel. Dem Abend war noch ern Ball vorbei
halten . Schjr.* E>« «euer Herren , und KnabenkonsektionSgrschäft ist
Kaiserstr. 166 ( gegenüber der HaupHost ) eröffnet worden. Diealtbekannte im Jahre 1874 gegründete Tuchfirma Gebrüder
Hi r s ch hat die Konfektionsfirma S p i eg e l u. Wels ihrem
bisherigen Geschäftsbetrieb angegliedert. Tie Firma führt denNamen Spiegel u . Wels Nächst , Inh . Gebr . Hirsch .
Ihr Geschäftsbetrieb erstreckt sich hauptsächlich auf den Verkaufvon Herren - «nd Knabenkanfektion und Tuche«, sowie Anferti¬
gung feiner Matzarbert in eigener Werkstätte In großen, mo¬dern eingerichteten Hellen, freundlichen und luftigen Lokalitäten
sind die Verkaufsräume , Werkstätte, das Tuchlager ufw. unter -
gebracht . Eine riesige Auswahl von den einfachsten bis feinstenArten steht dem Käufer zur Verfügung. Wie uns die Firmamitteilte, hat sie unter Ausnützung der Konjunktur sehr geschicktund günstig eingekauft, sodah das Publikum wirklich etwas Ge¬
diegenes und auch Preiswertes erhalten kann. Dar Geschäft
ist bestrebt, das alte gute Renommee, das die Tuchfirma Gebr.
Hirsch seit Jahrzehnten und das Konfektions- und Matzgeschäft
Spiegel u . Wels feit 40 Jahren erworben, auch weiterhin zu er¬
halten. Das erstklassige Unternehmen ist darauf bedacht, der-
Geschäftsbetrieb derart zu gestalten, daß alle Bevölkerungs¬
schichten ihren Bedarf vorteilhaft und zufriedenstellend bei chm
decken können .

MöbelauSstellung. Gestern hat die Firma Gebr . Bär
hier, Kaiser st r . 115 (Eingang Adlerstraße) in einem ihrem
Hauptgeschäft gegenüberliegenden Gebäude Kaiserstr . 48 eine
Möbelausstellung größeren Silles eröffnet, auf welche bereits
im Anzeigenteil hingewiesen wurde. Die Ausstellung ist in einem

die Mitwirkenden stelle. „Gelöst" — so war von allen weiterversprochen — wurden sie allerdings nur von zweien: PeterHoenfelaers als flotter Hauptheld, dem nur im zweitenAkt emige stimmliche Vorsicht anzuraten ist, und LotteLange - Bake sangen wirllich. Hanne Herbst . Grä -
l * " “ 'st auf dem allerbesten Weg dazu, mutz aber noch für dasMstsitzen des Tons sorgen ; ihr entzückendes Spiel gewann un-igemem . Der famos aussehenden Linel Schaaf ist bei ihrer'^uten Veranlagung eine strenge gesangliche Schulung zu wün¬schen . Den übrigen eine Gesamtanerkennung ,

'
schon deshalb ,itoeil sie sich alle mit größtem Erfolg bemühten, die bunt durch,.einandergemengten Stilarten der Gesangsnummern durch eineeinheitliche Darstellung zu verbinden.

Erfreulich ist dieser Schluß der SpielplanS nicht. Es wäre
doch einmal recht interessant, zu erfahren , welche Motive bei fei-ner Ausgestaltung mitgewirkt haben. DaS Publikum zollte denLeistungen lebhaften Beifall. Und wenn eS gar ein Mohrenkindm> sehen bekommt , gerät es schon ohnehin außer Rand undBand ; ÄS Kinder sollen ja die Mohren noch recht ungefährlichsein . . . . s . k.

Noch während der diesjährigen Operettenfpielzeit, die ihremEnde entgegengeht, sowie im Anschluß daran , werden im ftädt .j am Hamiw a . . A ^ jfi . . . f .. : _ r« .xt . . . . . »i . ii T2.. t . .. «, . .jKonzerthaus einige Schauspielvorstellungenstattfinden, von denen
>Kurt KüchlerS versilberte Braut " bereits den Anfang machte.Die eigentliche Spielzeit des LandeStheaterS beginnt am SamS.

den 10. September mit einer vom Intendanten Volkner
geleiteten Neueinstudierung des „Don EarloS" von Schiller.
jAls erste Opernvorstellung im Landertheater gelangt am nächsten
Tage , Sonntag , den 11 . September , Beethovens „Fidelio" unter'der musikalischen Leitung des Operndirektors TortoleziS
illnd in der Inszenierung des Intendanten zur Aufführung.Der „Urfaust" ( Goethes „Faust" in ursprünglicher Gestalt) wird
sodann als zweite Klassikervorftellung der Spielzeit , von Felix
Baumbach in Szene gesetzt, am Donnerstag , den 15. Sep «
tember, zum erstenmal hier aufgeführt werden. Dieser Vor¬

stellung geht am Sonntag , den 10. September, vormittags ll
Uhr , im Foyer des Landestheaters , ein vom hiesigen Theaterkul-turverbande deranstaltetrr einführender Vortrag deS bekannten
GoetiheforscherS Professor T r a u m a n n - Heidelberg voraus. Im
Opernspielplan folgen dem „Fidelio" eine am Dienstag , den
13. September, stattfindende Neueinstudierung von Mozarts
„Don Inan ", unter der musikalischen Leitung des Operndirektors
CortoleziS und in Szene gesetzt vom Oberspielleiter HanS Bus¬
sard ; am Freitag , den 16. September, vom Oberspielleiter HanS
Lange inszeniert . Humperdincks „KinigSktnder", neueinstudiertunter der musikalischen Leitung von Alfred Lorentz ; sodannam Sonntag , den 18. September, eine Neueinstudierung von Ha-
levhS hier längere Zeit nicht gehörter Oper „Die Jüdin " unter
der musikalischen Leitung von Alfred Lorentz und der szent.
scheu deS Oberspielleiters Hans Lange .
Konservatorium der Landeshauptstadt Karlsruhe

Der neue Leiter des Konservatoriums , Prof . Heinrich Kaspar
Schmid , wird der Anstalt eine Ausbildungsklaffe für Satz, nab
Gestaltungsknast angliedern . Diese Klasse nimmt als Vollschü¬ler solche Musikstudierenden aus, die eine ausreichende Befähi¬
gung und Vorbildung in Komposition , Direktion oder im Lehn-
fach Nachweisen können . Diese Bollschüler erhalten wöchentlich
je zwei Stunden Klaffenunterricht in Komposition , Klavier» und
Partiturspiel (Chor, und Orchesterbegleitung) . An Stelle des
Direktionsunterricht » erhalten künftige Mufiklehrrr Unterricht in
Methodik . Außer den Vollschülern werden auch Gesang- und In -
strumerrtalschüler der Mittel - und Oberklaffe des Konservato-riumS als Halbschüler ausgenommen. Diese Halbschüler nehmenam Kompositionsunterricht nicht teil , erhalten aber im übrigenden Unterricht der Vollschüler . Schüler der Dilletantenklasse kön¬nen nur ausnahmsweise und nach persönlicher Rücksprache mit
Prof . Schmid Aufnahme finden. Opernschüler sind ausgeschlos¬
sen . Dar JahreShonorar der Bollschüler beträgt 1300 JL, dasder Halbschüler , deren sonstige Ausbildung in den Händen ihrer
bisherige» Fachlehrer bleSt . . erhöbt sich auf denselben Betraa .

speziell für diesen Zweck umgeüauten Anwesen untergebracht undenthält im 1 . Stock, durch Wände abgeteilt- Schlafzimmereinrich.im O fStrtrf imh $Serr£n*!mntf»r kr»T;ÄJ7Thingen, im 2. Stock Speisezimmer und Herrenzimmer, polier^
Wohnzimmer mit zugehörigen Uhren, Spiegeln und Bildern und_ .uuucl rnu —-rviwtm ulfDun 3. Stock komplette Kücheneinrichtungen, Kinderznnmer undDielenmöbel. Durch Jnauoenscheinnahme überzeugten wir unsvon der ungewöhnlichen Reichhaltigkeit der Ausstellung in der
jeder Geschmack befriedigt werden kann. Insbesondere Bram,
leute dürsten sich für die Ausstellung interessieren, die diese Woche
speziell Aussteuern von einfacher bis zur feinsten Einrichtung
gezeigt werden. Die Ausstellung hinterlätzt den besten Einbruch

= Der diesjährige Wintersahrplan wird auf den deutschen
Eisenbahnen nicht , wie seither üblich , am 1 . Oktober, sondern
erst am Montag den 24. Oktober einaesührt werden. Die
Gründe für die spätere Einführung des Wintersahrplans sind,wie es heißt, darin zu suchen , daß der Fahrplanwechsel auf den
französischen Eisenbahnen auch erst an diesem Tage eintrittund die Fahrplanänderungen auf beiden Bahne » gleichzeitig
eingeführt werden müssen. Eine Einführung zum 1. Oktober
kann nicht stattfinden , weil Frankreich zum 1 . Oktober den
Uebergang aus der Sommer - in die Winterzeit durchführt.Das Zusammenfällen beider Termine auf den 1 . Oktober wärst,
zu Jrrtumern führen , die gerade im Eisenbahnverkehr di« b«.
denklichsten Folgen haben würden .

Leb. Die Parksiedelungsgenoffenschaft „Eigenhandbau " Karl»,
ruhe , eine gemeinnützige Baugenossenschaft, konnte am letzten
Sonntag das Richtfest ihres ersten Hauses begehen . Ueberall
löste der schöne Bau Bewunderung und Freude aus , verbunden
mit heimlichem Sehnen , recht bald ein solches Heim beziehen
zu können, das bestimmt ist, dem kleinen Mann die Sorgen zu
erleichtern. Eine Musikkapelle, _ bestehend aus Genossen und
deren Freunden , eröffnete die Feier , worauf der Vorsitzende de»
AuffichtsratS, Weinet , vom Gerüste herunter die Erschie¬
nenen begrüßte und auf den heutigen Tag hinwies . Genau
acht Monate nach Gründung der Genossenschaft und sechs Wochen
nach dem Ausstellen der ersten Bauhütte , nach vielen Mühen
und Arbeiten, die durchzumachen waren , steht das -erste Haus
vor unfern Augen. Das Wort „Ergenhandbau " erläuternd,das in allen Schichten der Bevölkerung falsch verstanden und
ungünstig ausgnommen worden sei, dadurch der Genossenschaft
Schwierigkeiten bereitend. Besonderer Dank gebühre Herrn
Bürgermeister Schneider, der sich unserer Sache warm ange¬
nommen habe. Zum Schluffe richtete er noch einen Appell cm
die Genossenschaftsmitglieder, da? Arbeitsministerium und das
Bürgermeisteramt , das Unternehmen tatkräftig unterstützen zuwollen. Der erste Vorsitzende Bauer begrüßte die Genossen
und deren Angehörige namens des Vorstandes. Der Vorsitzende
des Aufsichtsrats, Wernet , erläuterte sodann noch die Bauweise
der Häuser und die Herstellung der dazu benötigten Steine.
Musikstücke umrahmten die einzelnen Reden und bildeten den
Schluß der schönen und würdig verlaufenen Feier . Herrn Bau¬
führer Sisele , dem verantwortlichen Leiter dieess gemein¬
nützigen Unternehmens , möge es vergönnt sein , recht tatkräftig
zur Hebung der Wohnungsnot in unserer Stadt beitragen zu
können. Die Genossenschaftsmitglieder mögen den von einem
Genossen zu dieser Feier verfaßten Sinnspruch beherzigen, der
lautet :

Er ist am heutigen Tag das Werk
In seinem Anfang erst gediehen.
Getreu dem Wahrfpruch „Hilf dir selbst"
Erstand eS, und soll weiterblühen.
Noch ist der Arbeit viel zu leisten,
Hand gilt eS fest zu legen an ;
Am würdigsten wird man der Sache
Nach dem Symbol „Stellt euren Mann ! "
Das erste Haus ist aufgerichtet,
Bedacht sei es mit Glück und Segen
Auf drum Genossen krönt das Werk ,
Um unserer selbst — dem Ziel entgegen.

Stadtgartenkonzert . Das am Mittwoch, dem 81. d. Mts .,
abends von 8 biz 11 Uhr, stattfindende Streichkonzert wird von
der Harmoniekapelle ausgeführt werden. Das Programm ent -
hält Werke aus klassischen und modernen Opern und Operet-
tenstücke. Da der Eintrittspreis zu diesem Konzert ermäßigt
ist, ist weiten Kreisen der Bevölkerung Gelegenheit geboten ,
im Stadtgarten einige genußreiche Stunden zu verbringen.

Konzerthau». Es sei noch besonders auf die beiden letzten
Vorstellungen der Sommeroperette hingewiesen. Heute DienS-
tag verabschieden sich in der „Tanzgräfin ", wie schon mitgeteilt,
Frau Lola Karolh und Herr Julius Steiner . In der Vorstel¬
lung am Mittwoch, den 31-, verabschiedet sich Frau Lotte Lange-
Bake als Geisha, Herr Locbell als Jmari , Herr Hoenfelaersals Fairfax und ' Herr Berg alz Wun Hst . Beide Operettenwerden von Herrn Alexander Federscher dirigiert .

Stenographie . Die hiesigen Stenographie -Vereine nach
Stolze -Schrey (insgesamt 900 Mitglieder ) haben sich zwecks
S

leichmäßiger und erfolgreicher Durchführung der stenographi-hen Ausbildung ihrer Mitglieder zu einer Arbeitsgemeinschaft
zusammengeschlossen . Wie «ms dem Inseratenteil zu ersehen
ist, beginnen am . Freitag , 9. September , Stenographie -Kurse,für Anfänger , Fortbildung ^ - und Debattenkurse. Der Besuch
dieser Kurse sei auch an dieser Stelle besonders empfohlen.

K 4Ä Vereinsanzeiger
tverauüguugSauzeiaeufinden unter dieser Rubrik keine Aufnahme»

Karlsruhe . (Athletengesellschaft.) Jeden Dienstag und
Freitag , abend» 7 Uhr, UebungSabend im Schremppschen Bier-
keller .

Stanckerducdaurrüge der Stadt Karlsruhe
EheanfgÄote. Philipp ©treib von Eschelbronn , Lehrer in

Reilingen mit Edith Castorph von hier. Karl Kübele von U»^loffen, Koch hier, mit Katharina Groschen von Niederhadamar,
Julius Ruf von hier , Kaufm. hier, mit Ilse Boch von hier . Otto
Reichert von hier, Schlosser hier,^ mit Maria Sperling von hier .
Karl Engler von Bitterfeld , Kaufm. hier, mit Anna Kolbenschlag
von Lambrecht . Willi Schölzke von Schönaich , Schmied hier,
Frieda Veite geb. Klein von Ettlingen . Robert Zimmermann
von Wolterdingen, Schreiner hier, mit Emma Albert geb. Schen¬
kel von hier . Karl Fazler von hier, Maler hier, mit Emmcs
Kienzle von hier. Karl Regner von Laucha , Kanzleigehilfe hier¬
mit Elisabeth Frank von hier. Karl BanSpach von Bargen,
Sladtsekretär hier, mit Luise Erxleben von hier. Adolf Laues
von hier, Schlosser hier, mit Frieda Appenzeller von hier. Karl
Rösch von hier, Schneidermeister hier, mit Emma Killes von hier.
Karl Wittmeier von hier, Buchdrucker hier, mit Marin Nold von
Oetigheim. Karl Ballweg von Neckargerach , Kaufm. hier, mrt
Elise Hamburger von hier.

»ei sprödem Barthaar NSNLfl'ML
wohltuende , haarerweich

Wirkung der neuen Rafierseise „Leosirä “. Aebrrzeugen Sie
von der Sparsamkeit und praktischen Verwendbarkeit um> prob !

en Sie sich
, . . . _ . b probierenSie eine Packung , » SW. 3.— für monatelauge » Gebrauch. Wo Sie

die bekannte Chlorodont -Zahnpaste kaufen, erhaltenSie auch Leosirar
Rasterseife, «dentl . senden wir Ihnen eine Oria.^Lackung direkt geg .NE -
sd. BoreiRsenoungdoll 2Ü. 3.—. Li&bor &tonud Leo,DresdöH ’^ :^’
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Em A»sr»s der RelchKWeniW
Die Reichsregicrung verspricht mit „harter Haad "

zugreifcn zu wolle »
Gegen die nationalistischen Banden des Meuchel¬

mordes und des Staatsstreiches
LU. B e r l i n , 29 . August. I « der heutige « Sab 'nettfitzunz

» rde ein
Aufruf der « eichsregierung '

schlossen, i» dem es «. a. heißt : :

„Schon seit geraumer Zeit erfüllt die Reichsregierung die Sc -
»rgniS, daß die öffentlichen Titten in Deutschland immer mehr
jt Verfall gerate » und die Grundlagen des Reichs und deS Ttaa .
es zu erschüttern drohen. I » einer Zeit, i« der alle Kräfte
Uran gesetzt werden müssen, die sozialen und wirtschaftlichen
jschäde» des Krieges zu heilen , geht eine schamlose Agitation ans
Derk, die politische und staatliche Autorität z» untergraben » aus
kr sich der Neubau des Deutschen Reiches erheben soll. Die
Sprache der Presse wird von Tag zu Tag eindeutiger . Sie zeig»
saß der Plan gewissenloser Elemente und Grup ,
sen , die den gewaltsamen Umst « rz der verfas¬
sungsmäßigen Ordnung betreiben, in weite Kreise des
holles getragen werden soll. Offen und in rohester Form wird
i» politischen Organen zu Gewalttaten an politischen Gegnern ,
>a zum Meuchelmord aufgefordert . Augenscheinlich halten du
Führer dieser Bewegung die Zeit für gekommen, in der die Ziele
»icht mehr verschleiert werden brauche », sondern offen bekannt
Verden dürfe» . Die deutsche Regierung wird von diesex Bewe .
gung alS ein Klüngel unfähiger , schwächlich« und undentfchr»
Politiker dargestrllt» deren Beseitigung eine patriotische Tat se».
siebe» und in den Parteien , die im Parlament in der Opposition
stehen, gewinnen in letzter Zeit Organisationen und Persönlich,
leiten an Bedeutung , die zum Haß gegen die demokratisch - repu.
-Manische Staatsform und offen zur Verachtung der Verfassung
und zur Uebertretung der Gesetze auffordern . Die N»t des Va -
ttrlandes macht eS zur doppelten Pflicht , mit harter Hand
diesen Kreisen teils gewissenloser, teils verblendeter Elemente
entgegenzntrrten .

Sie Gkwerbschaste » fnrbcra schärst lifjregel»
der Regler»»? zu« Schutze der RWdlit

Alle großen Gewerkschaftsverbände für die Republik
Dje Gewerkschaften zum Kampfe bereit

WTB . Berlin » 29 . Aug . Wie vor : gewerkschaftlicher Seite
mittzeteilt wird, fanden heute nachmittag im ReichskanzlerhauS
Besprechungen von Vertretern des Allgemeinen deutsche » Ge
verkschaftSbundeS, des Gewerkschaftsringes deutscher Arbeiter - ,
Angestellten - und Beamtenverbände und des Afa - Bundes mit
dem Reichskanzler statt . Die Vertreter der Gewerkschaften wie
sen auf den durch die jüngste Mordtat blitzartig beleuchteten
Charakter der politischen Situation hin und schilderten die in
den Reihe « der Arbeitnehmerschaft vorhandene starke Erregung
und Beunruhigung . Ausschreitungen schwerster Art gegen das
Ansehen der Republik und deren Einrichtungen hätten sich er
eignet.
Gegen Handlungen deS Hochverrats, soweit ste von recht ? käme«,
seien die Organe der Justiz gar nicht oder nur außerordentlich

milde vorgegangr ».
Die Ermordung des Abg. GareiS in München sei bis heute
angeführt. Der Mord an Erzberger sei symptomatisch für die
politische Atmosphäre . Die Vertreter der Gewerkschaften rich¬
teten daher an den Reichskanzler die dringende Aufforderung
zur
Beseittgung dieser Zustände in schärfster Weise durchzugreife«.

Sie erklärten ausdrücklich, daß die hinter ihnen stehenden
11 Millionen Arbeiter , Angestellte und Beamte willens feien ,
sich zum Schutze der demokratischen Republik der Regierung
rückhaltlos zur Verfügung zu stellen. Sie erwarteten von der
Regierung , daß fie unverzüglich die erforderliche» Maßnahmen
treffe.

Der Reichskanzler erklärte in seiner Erwiderung , daß er
die von den Vertretern der Gewerkschaften vorgetragene Be
sorgni» teile . Er begrüße es, daß die Vertreter der Gewerk
schäften sich in so entschiedener Weise hinter die Regierung
stellen, um sie bei der Sicherung der Republik nachdrücklich zu

Unterstützen . Der Deutsche Beamtenbund ist gleichfalls mit
den gewerkschaftlichen Spitzenorganifationen in Fühlung ge
treten und hat erklärt, daß er von der Regierung durchgreifende
Maßnahmen zur Entgiftung der polittscheu Atmosphäre erwarte .

I« Mirich S. i. HirWld der
Mörder Erzbergen?

Ein weiterer Verdacht
AuS Berlin wird gemeldet :
TU. Berlin , 30. Aug . Die politische Polizei glaubt nun¬

mehr einen der Mörder Erzbergers mit ziemlicher Gewißheit
ermittelt zu haben . Sie schließt auf den

Fähnrich Ortwig von Hirschfeld,
der seiner Zeit während des Helfferich. ProzeffeS das Attentat
auf Erzberger ausführte . Er ist deshalb zu IV* Jahren Ge -
fängnis verurteilt worden , die er in der Strafanstalt zu Tegel

verbüßen mußte . Vor vier Monaten ist Hirschfeld von der
dortigen Direktion auf vier Monate beurlaubt worden. Er sollte
ich am verflossenen Samstag , 10.18 Uhr vormittags , zur wei¬

teren Verbüßung seiner Strafe im Strafgefängnis Tegel mel¬
den, ist aber dort nicht mehr erschienen . Sein Aufenthalt ist
nicht bekannt. Die Beschreibung de» Hirschfeld patzt in allen
Einzelheiten auf die Beschreibung , die von dem großen blonden
Titer gegeben worden ist. Alle Nachforschungen nach Hirschfeld
sind bisher erfolglos geblieben . Seine Eltern weilen zur Zeit
in einem kleinen Bad bei Naumburg . Da die Umstände im
Interesse noch nicht veröffentlicht werden können, die die Eltern
verdächtig gemacht haben, so sind sie gestern vormittag "vorläufig
estgenommen worden . Sie befinden sich bereits auf dem Wege
nach Berlin , wo sie heute eintreffcn werden , um» sofort verant¬
wortlich vernommen zu werden . Den Spure « HirschfeldS ist
man « achgegangen und hat frstgestellt, daß er vielfach im Deut¬
schen Reiche während dieser vier Monate seines Urlaubs umher-
gereist ist , immer reichlich mit Geldmitteln auSgestattet . Zu¬
letzt war er in Rheinsberg zu Besuch bei Verwandten gewesen,
von wo er sich einige Tage vor dem Morde wieder entfernte .

»
Weiter wird von WTB . aus Berlin berichtet:
WTB . Berlin , 29 . Aug . Da damit gerechnet werden muß,

daß Spuren des gegen Erzbergek verübten Attentats nach
Berlin führen , hat der Polizeipräsidenr von Berlin angeordnet ,
daß auch die hresige Polizei Ermittlungen anstellt , die von hier
an erster Stelle verfolgte Spur trifft eine Person , die in der
ersten Hälfte des Juli bei einer Berliner Zeitungsredaktion die
Aeußernng getan hat : Erzberger müsse als Schädling des Rei¬
che » erledigt werden , er müsse auf jeden Fall unschädlich gemacht
werde». Es handelt sich um einen Mann , auf den im allge¬
meinen die Beschreibung zutrisft , dir von dem einen der in
Griesbach aufgetretenen Meuchelmörder, : gegeben wird . Der
Mann ist etwa 1,73 bis 1,72 Meter groß, schlank mit ovalem
Gesicht, blondem Haar , hellen Augen und kleinem blondem
Schnurrbart , in abgcänderter feldgrauer Uniform , Wickel¬
gamaschen und schwarzen Schnürschuhen bekleidet und scheint
seinem Benehmen nach ehemaliger Offizier » jetziger Student ,
zu sein. Die Meldung über die Aeußerung jenes Mannes ging
der Berliner Polizei am 12. Juli zu . Erzberger befand sich
damals im Jordanbad bei Biberach.

*

Wenn sich die Meldung als richtig erweisen sollte, daß
der adelige Fähnrich Hirschfeld der Mörder ErzbergerS ist,
dann ist die Blutschuld der deutschnationalistischen Kreise
und Presse in voller Klarheit da.

Aber die Blutschuld fällt dann auch in gleicher Schwere
auf die deutsche Justiz . Als Hirschfeld vor dem
Moabiter Gerichtsgebäude auf Erzberger geschossen hatte, ist
er in der deutschnationalen Presse geradezu gefrier! wor¬
den . Ebenso in Wort und brieflichen Zusendungen. Hirsch¬
feld bekannte ja auch, wie stolz er auf seine Tat und die
Anerkennung sei.

Das nur auf 1 ^4 Jahre Gefängnis lautende Urteil des
Berliner Landgerichs ist allgemein als eine bewußte Ver¬
höhnung des Rechtsempfindens weiter Volkskrelse urlfge-
faßt und sofort auch so öffentlich beurteilt worden.

Die skandalöse Milde und Nachsicht, die die deutsche
Justiz gegen alle nationalistischen Hochverräter und Mord¬
buben täglich beweist, müssen eines Tages zur Explosion
führen.

Nicht minder interessant ist , daß der adelige Mo ^dbube
monatelang Urlaub erhält , mit großen Geldmitieln , die er
nicht aus eigenem Besitz haben kann, im Lande hei umfährt .

Es ist ja hinlänglich bekannt, daß die deutsche Re
a k t i o n in den Kreisen der deutschen Richter be-
fotebu? große Sympathie genießt. Und ist es kein
Wunder, wenn nationalistische Mordbuben im Vertrauen
auf die deutsche Justiz immer unternehmungslustiger wer¬
den . Wenn Hirschfeld der Mörder i ün sollte , ist die deutsche
Justiz mit vor aller Welt gerichtet .

Ja Kl>«»s Qtien die fteattion nab den
rnttionnlistischen Renchelmrd

Ein Aufruf des Gewerkschaftsbundesgegen die Gewaltpolitik
Tie Arbeiter zum Kamps entschlossen

Gemeinsame Massenkundgebung der Sozialdemokraten und
Unabhängigen irt Berlin

Ter Ernst der Lage im Reiche
Die in Stuttgart versammelten Brrtretrr deS Vorstandes

des Deutsche» GewcrkschaftsbundrS haben eine Kundgebung
beschlossen , in der es heißt :

Der D .G . verurteilt jede Politik , die sich auf brutale Ge¬
walt stützt , ob sie von rechts oder links ausgeht . Die Wieder¬
erstarkung des deutschen Volkes kann nur auf dem Wege gegen¬
seitiger Verständigung unter Bildung einer wahren Volks¬
gemeinschaft erfolgen , wie sie der D .G. programmatisch vertritt .
Die in ihm organisierte « Masse« der Bkamten » Angestellten und
Arbeiter haben de « entschlossenen Willen , die ruhige Weiter¬
entwicklung deS wirtschaftlichen und politischen Lebens auf ver¬
fassungsmäßigem Wege zu sicher », der BolkSanSwucherung ent-
gegenzutretrn und allen Versuche«, die neue » Steuerlasten ein¬
seitig und vorwiegend aus die unteren Bolkskreise abzuwälzen ,
mit aller Kraft zu widerstehe «.

Berlin , 30. Aug. (Privat .) Die linksstehenden Blätter ver -
und der U .S .P .D. zu einer
öffentlichen einen Aufruf deS Bezirksvorstandes der S .P .D.

Massendemonstration
am Mittwoch nachmittag im Lustgarten zur Sicherung der
Republik und gegen die „Reaktion". Sic veröffentlichen ferner
einen entsprechenden Ausruf der Gewerkschaftskommission von
Berlin und Umgegend, sowie des Allgemeinen freien Augestell ,
trnbundrS.

*

Berlin , 30 . Aug . (Privaitel .) Wie das „Berliner Tagebl ."

hört, betrachtet man in p» litischrn Kreisen die Lage alS außer»
ordentlich ernst. Man ist sich darüber klar, daß die Beiordnung
de« Reichspräsidenten für de « Augenblick eine Zuspitzung der
Situation bedeute. Jedenfalls aber zur Klärung der Lag»
wesentlich beigetragen hat . Die Fraktionen der RegierungS .
Parteien stehen geschlossen hinter der Reichsrrgiernng .

Zusammenstötze bet kontrerevolutionä »
reu Regiments - und Kriegsfesten
WTB . Königsberg , 29 . Aug . In Insterburg hielt am Sonn -

tag der Heimatvcrein eine Tannenbergfcier ab, während gleich,
zeitig die sozialistischen Parteien eine Kundgebung gegen den
Brotwucher und die Kriegshetzer veranstalteten . Von dieser letz¬
ten Versammlung kommende Arbeiterzüge versuchten den Tan *
nenbergfeierzug zu sprengen, wurden aber von der Schutzpolizei
daran verhindert. Später ereigneten sich jedoch Zusammenstoß̂
zwischen den sozialistischen Demonstranten und Schutzpolizei , wo- i
bei es auf beiden Seiten Verletzte gab. Die Gewerkschaften vew
künden infolge, der Vorgänge den allgemeine« Ausstand. '

*

WTB . Magdeburg, 29. Aug. In einer für gestern geplanten
Fahnenweihe des Stahlhelms in Wulferstadt bei Aschersleben
wurden die Teilnehmer von einer Anzahl Kommunisten belä¬
stigt. Aus einem Hause fielen mehrere Schüsse , durch die
mehrere Personen verletzt wurden . E:n Vetaran von 1870 ist
bald darauf seinen Verletzungen erlegen. ,

« . • •

WTB . Halberstadt, 29 . Aug. Gelegentlich eines RegimentS-
festrS der ehemaligen Seydlitzkürassiere kam es zu schweren
Ausschreitungen. Den Anlaß gab eine von einem Obersten ge- '

haltene Rede . Urrf die Mittagszeit erschienen etwa 200 Kom¬
munisten im Festsaal und richteten große Verwüstungen an . ES
gab zahlreiche Verwundete .

*

Wenn die Behörden gegen die kontrerevolutionären
militaristischen Feiern nicht einschreiten , sind auch in allen
anderen Teilen Deutschlands Zusaminenstöße unvermeid¬
lich . Die Arbeiterschaft wird sich nunmehr aktiv gegen die
militaristischen Umtriebe wenden. ' ■ v , r'

Letzte Nactzrlctztev
Verhaftungen in München

München » 29 . Aug . Der erste Vorsitzende des Zentral¬
rats der Bettiebsräte und Möbclschreiner Xaver Freybrrger
wurde am Sonntag in feiner Wohnung verhaftet , da er in einer
Arbriterversammlung am Samstag verhetzende Reden gehalten
hatte.

TU. M ü u ch c n , 29. August. Der Führer des Republikani,
schen Reichsbnndes , Schmal ix , wurde nach den Kundgebungen
auf dem Maricnplatz wegen Aufhetzung der Massen verhaftet.

Vriekkasten der Redaktion
H. B. Grünwettersbach . Antrag auf Todeserklärung muß

beim zuständigen Amtsgericht gestellt werden. Für Sie ist dies
Durlach. Nehmen Sie also die in Ihrem Besitz befindlichen Pa¬
piere , insbesondere die Nachricht über das Vermitztsein deS Be¬
treffenden, welche Ihnen seiner Zeit von der Truppenformatton
zuging, und begeben Sie sich mit denselben aus die Gerichts¬
schreiberei und stellen Sie dort den Antrag auf die amtliche To¬
deserklärung.

Valuta -Bericht vom 29 . August
Auszahlung Holland notierte 27,18 M pro holl . Gulden.

Auszahlung Schweiz notierte 14,79 Jt pro schwetz. FrL. Aus¬
zahlung England notierte 730 Jt pro Pfund Sterling .. Aus¬
zahlung Frankreich notiert ^ 6,74 Jt pro franz . Frs . Auszahlung
Neuyork notierte 86,70 Jt pro Dollar .
Wetternachrichtendienst der Badischen Landes«

'
Wetterwarte vom 30 . August 1931

Voraussichtliche Witterung bis Mittwoch nacht : Meist Trü¬
bung, mäßige Negenfälle. .

Masssrstsnd des Rheine
Schusterinsel 125, gef . 12 gW . Kehl 230 Ztm . Maxau 382

gef. 3 Ztm . Mannheim 259, gef . 9 Ztm.

rikel» Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ;
für Badische Politik , Aus dem Lande , Gemeindepolittk , Au» der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliche», Soziale Rundschau, Genos¬
senschaftsbewegung » Jugend und Sport . Briefkasten J »sef Eisele ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

i ,
°

Dexxitriti » m * Stille kt RepM !
* Arbeiter ! Angestellte ! Beamte!

orgen Mittwoch nachmittag OKl+tgt + gtSl „ «egen die skrupellosen Treibereien
Ahr aus dem Marktplätze : der Reaktion aller Schattierungen »

Arbeiter , Angestellte, Beamte, Bürger ! Zeigt den reaktionären Meuchelmördern und ihren Drahtziehern , daß es euch ernst ist in dem
Kampf um die Errungenschaften der Revolution und um den Bestand der Republik . Es fehle keiner !

. 1
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Sozialdem . Partei Deutschlands. Unabhängige Sozialdem . Partei Deutschlands.
Allgemeiner deutscher Gewerlschaftsbund. n Afa 44 Zentralrat der Betriebsräte .
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Feinstes

in Flaschen
glanzhell , beson¬
ders behandelt und j

filtriert
' /« Liter-Flasche

M
ik Liter -Flasche

m 12 .—

3/g, Liter -Flasche

- 9 75
Vt Liter -Flasche

^ 7 *25
einschließl. Glas .

Unsere Weißen Oel-
Flaschen werden j
mit Mark 2.—
bezw. Mark 1 .—
per Stück zuriick -

genommen.

Von äer Reise zurück

Zahnarzt Dr. L. Loeb
Kaiserstrasse 183 .

.J
Aufruf :

In der zweiten Hälfte deS Monats Septemberund m den ersten Tagen des Monats Oktober d. I .
findet dahier die

KarlsruherHerbflvche 1921
statt. Dabei sind vorgesehen : Ein Mufikfest deS
Badischen Landestheaters , verschiedene Kunst-, kunst¬
gewerbliche und gewerbliche Ausstellungen , eine
Herbst-Modeschau, ein Schaufensterdekorations -Wett-
bewerb , eine Hcrbst-Pferdeschau (Rennen ), Turn -
und Sports - Veranstaltungen , Märkte , Kongresse,
Versammlungen u . a . m .

Infolge dieser bedeutungsvollen Veranstaltungen
wird unsere Stadt in den in Betracht kommenden
Tagen einen lebhaften Fremdenverkehr auszuweisen
baden . so daß die Zahl der in Hotels und Gast-
ivirtschaften zur Verfügung stehenden Quartiere nicht
ausreichen wird .

Wir bitten daher die vcrehrliche Einwohnerschaft,
für unsere Gäste

Privatquartiere
bereit zu stellen und zu diesemZwecke ihre Fremden¬
zimmer oder andere vorübergehend verfügbare
Räumlichkeiten unter Angabe der Bettenzahl , deS
Preises (mit und ohne Frühstück), für je 1 Bett und
der Nächte, für die sie abgegeben werden , in unserer
Sauptauskuuftsstelle Kaiscrstratze 188 , gegeu -
üver der Hauptpost , schriftlich oder mündlich an -
zumclden, woselbst dann eine Ouartierliste aufgelegtund geführt wird .

Privatquartiere find besonders » Stig für dt«
Tage vom 1 » . bi » 18 . September (Deutscher
Aerztekougretz ) und vom 18 . September bi »
8 . Oktober (sonstige Veranstaltungen ).

Karlsruhe , 29. August 1821 . 1848
Berkehrs -Berein e. B .

Mittwoch , den 81 . August , abends von 8 Ms 11 Uhr
(nur bei gutem Wetter )Streichkonzert (Opern q. Operetten]

Kapelle des MusHcverelns Harmonie . 1948
Eintritt (ermässigter ) : 50 (Jahreskarten ) , 1 Ji . (Sonstige ),Kinder je die Hälfte . — Kartenvorverkault Verkehrs -

verein und Schalterkassen des Stadtgartens .

Post - Konservatorium
Adlerstraße 33 — Telephon 1940 * '**

WMF Unterricht in allen Zweigen der Hoiik . -WM
Beginn des neuen Schuljahres

Montag , den 5. September 1921.
Anmeldungen täglich . Satzung , kostenfrei . Direktor Hermann Post .

Henko
Denl-el'sWasch -
Bleich - Soöa

unmfbehriich für IGdsche und Hausputz
Hersteller : Henkel g. C*s. Düsseldorf

Gründliche Ausbildung
in Klavier , Violine , Harmonium . 57*9
AUgem . Musik - n. Harmonielehre

R. Treosch, Musiklehrer , Hirschstrasse 118

Kragen-MC» Schorpp
wäscht und hflgelt in alt
bekannter Ausführung . 3,03

Annahmestellen ln allen Stadtteilen .

DBDGKS&CBEH
ALLER ART
fOr Behörden , Handel u . Ge¬
werbe sowie privaten Bedarf
liefert in geschmackvoller u.
preiswerter Ausführung in
u Schvyarz- und Buntdruck s

Suchdruckerei „Volksfreund“
Karlsruhe Geck & Cie . Luisenstr . 24

! Coloss8nm-Vari«te ! LDkLLLkstk !
Briefmarken
Sammlung , ca. 1600 St .,darunter sehr alte , zu verk.
Gartenstadt,Asternweg 52
Anzus. abends v . 5 Uhr ab.

Drilch -
Auznge

und

feldgraue Hosen
tu allen Größen offeriert

billigst 5703

WeirNeaubs
An - « . Berkaufsgeschüft
Kronenstr . 82 , Tel . 3747

-lerrsnrsdI
für 350 Mk. mit Gummi
und Freilauf zu verk.
Goethestr . 81 , H . 1. St

1 ftlll )
36Wochen trächtig (3.Kalb),
gut im Zug , ist zu ver¬
kaufen, Mörsch (Amt Ett -
singen), Kirchenstr. 176.

Frisch ß
eingetroffen !

Stück
Mark.

Bade n - Ba den.
Lebensmittel-Verteilung.

Amerik. Weizenmehl (Kochmehl ) : 500 Gramm
zum Preise von 3.50 Ji per Pfund . (Bor
bestellt wurde dieses auf die Sondermarke
12).

Zucker zur Welnverbessernng .
Es steht uns eine kleine Menge Zucker zur Per -

besierung selbstgeüaute « Weines des Jahrganges
1921 zur Verfügung . Die Bezugsberechtigten wollen
sich bis spätestens Mittwoch den 31 . d . M. unter An-
tabe der airgebauten Fläche schriftlich anmelden.

>er Preis für etn Psund beträgt 4 Mk.
Kraukeumehl-, Krankenbrot - und Zivieback-

Bcrkanf.
Ab Montag , den 29. August 1921, findet der

Krankenmehl- , Krankenbrot « und Zwiebackverkauf tu
folgenden Bäckereien statt :

a ) Krankenmehl und Krankenbrot bei :
Bäckermeister Albert Krieg , Eichstr. 6

. „ Otto Iöraer , Büttenstr . 2
„ Konrad Storchle , Rheinstr . 43
„ Otto Troll , Hauptstr . 29.

Der Preis für 1 Pfund Krankcnmehl ein¬
schließlich Düte beträgt Mk. 2.45, der Preis
für 1 Krankenbrot (225 Gramm ) beträgt
Mk . 1 .20 .

b ) Zwieback in sämtlichen Bäckereien zum Preisevon Mk. 1.60 pro 150 Gramm -Paket.
Brotkarten-Ansgabc.

Unter Hinweis auf die Bekanntmachung vom
20. August ds . Js . wird nochmals daran erinnert ,daß diejenigen Personen , welche ihre Brotkarte » nichtam Tage der Buchstabenreihenfolge abgeyolt haben,dieselben gegen cme Gebühr von 50 Pfennig nur
noch am Montag , de» SS . Angnst 1821 , vor¬
mittags von i/-8 bis strIS Uhr und nachmittag »
von 1 bi » 8 Uhr im Städt . Park , ehemalige Kaffen4 und 5, in Enipfang nehmen können. Säumige ,
welche auch an diesem Tage ihre Brotkarten nicht
geholt haben , verlier «« ihre » Anspruch darauf .

Wir machen jetzt schon daraus aufmerksam, daß
zur nächsten Brotkarten -Ausgabe die Stammkarten
der neuen , roten Brotkarten mttzubringen sind , wie
dies auch aus der Stammkarte vermerkt ist, und
werden die neuen Brotkarten nur gegen Abgab «
d«r Stammkarte » «uSgehündigt .

Die Kolonialwaren - und Haushaltnngs -
karten verliere « mit dem heutigen Lage ihre
Gültigkeit . 1947

Lebensmitteiamt .

Aai»rentoa
zur Selbstvcrtilgung sicher
wirkend, erhältlich bei

ll . V. A . Fr . Springer ,
IDarkaraftnstr. sr
Karlsruhe — Tel . 3S « 3 .

neue, von SSS Mk . an
z« verk. Polstermöbelhaus
Köhler , Schützeustraße25.

Großes , gut möblierte »

Zimer
ohne vis -ä -vis sofort zu
vermieten . Bevnharü -
stratze 8 , 4. Stock recht?.

2 leere Zimer
am Uebsten mit Kochge¬
legenheit , von ordnungs¬
liebendem Brautpaar ge¬
sucht . Angebote unter
G. 100 an die Geschäfts¬
stelle.

Arhoiior i worbet für den
i äljnitU «Vottsfreund.?

Cfrnffea. heitere , aber Immer von
krischemSIlimigeist,»»» » stll<h«m
Humor durchweh«, Schilden,».
fta einer proleiarleriuge »»

peeia Htr1
+ 20% rni«rm>g<,ufql«,
Zu beziehen dnrch die

Bolksbnchhandluug der
Soz . Partei Karlsruhe

Adlerstraße 16.

Verloren
wurde während der Er¬
öffnungsfeier des Natur -
ftcundeheimS bei Moos -
bronn eine silb . Taschen »
nhr . Der Finder wird
gebeten, dieselbe bei
St . Shrensricd , Wintcr -
straße 49, abzugeben.

Sich . Büfett u. Kredenz
ist wegen Platzmangel
billig z . verkaufen Baiser -
Allee 43 . 5. Stock.

BerdM
Gehrockanzüge 3
Jackettanzüge gj
Saccoanzüge
Uederziever
Einzelne Hofe»
Schuhware « u)w.

Axelrad , Effenwein-
straße 32, 2. St . r .

Von dar Reise zurück
Dentist C. König
Kaiserstrasse 124b Telephon 2451

plorb !
Am Freitag , den 28. August 1021, vormittags

gegen 11 Uhr, wurden auf der KniebiSstratze
zwischen Griesbach und Alexanderschanze die
Reichstagsabgeordneten Erzberger , seit 19. 8.
1921 zur Kur in Bad Griesbach, und Dich,
seit 24 . 8. 1921 vorübergehend in Peterstal ,
überfallen . Dich erhielt einen Schulterschutz .
Erzberger ist durch mehrere Schüsse getötet.
Die Tat ist begangen durch zwei junge Männer .

Verdächtig sind die nachbeschriebenen beiden
Personen , die vor der Tat in Griesbach auf.
fielen.

Beschreibung:
1 . Der Grötzere: 25—30 Jahre alt , blond ,

stehendes oder zurückgestrichenes Haar , kleiner
Schnurrbart , finsterer Gesichtsausdruck , Knei¬
fer, Sportanzug , der teils als schwarzgrau,teils als rehfarben bezeichnet wird. Die Gewe¬
beart wird als Home spun bezeichnet . Sport¬
strümpfe. Ohne Hut . Am linken Ohr oben
graues Heftpflaster.

2. Der Kleinere : Dunkle Haare , beigefarbe¬
ner oder rehbrauner Sportanzug (Home spun)
Sportstrümpfe . Ohne Hut .

Einer dec beiden soll einen Umhang an der
Seit « an einem Lederriemen oder am Gürtel
des Sportrockes getragen haben.

Am Tatort wurden gefunden:
Eine unabgeschoffene Patrone (9 mm ), auf

dem Hülsenboden gezeichnet , 9. 18. S "
, ferner

vier Hülsen, 9 mm, davon zwei gezeichnet »6.
18 . S "

. eine »9 . 18 . S ", eine „8. 18 . R .M .S .
" ;

fünf Hülsen : 7,65 mm ; gezeichnet „R .M . * S
Belohnung.

I . Das badische Justizministerium hat am 26.
8. 1921 auf Ermittlung der Täter eine Beloh¬
nung von

SO «« « Mk .
ausgesetzt.

II . Die Reichsregierung hat am 27. 8. 1921
mit Rücksicht darauf , dah bei der Ermordung
des Abgeordneten Erzberger die Möglichkeit
eines politischen Mordes gegeben ist, eine Be
lohnung von

1«« ««« Mk .
auf die Ermittlung der Täter oder der Anstifter
ausgesetzt. Für die Verteilung der Belohnung
ist die badische Landespolizei zuständig.

Sachdienliche Angaben werden an die badische
Staatsanwaltschaft Offenburg oder an die
nächste Gendarmerie oder Polizei erbeten.

Offenburg , den 27. August 1921. 1948
Badische Staatsanwaltschaft .

Durla cher A nzeigen.
Arbettsvergebuug .

Im Auftrag der Gemeinnützige« Baugenoffen¬
schaft G . m . b . H . Durlach sollen zur Erstellung von
Wohnungs -Neubauten in der Auerstraßc Durlach im
Wege des öffentlichenAusschreiben; folgende Arbeiten
vergeben werden :

1 . Grab - und Maurerarbeiten
2. Steinhauerarbeiteu (Treppen )
3. Steinhauerarbeiteu (an den Fassaden)
4. Eljenbetonarbeite »
5. Zimmerarbeiten
6 . Dachdeckerarbeiten
7. Blechnerarbetten
8. Schmiedearbeiten .

Pläne und Bedingungen liegen bei dem Archi¬
tekten A . Wüst , Palmalenstraße 4,

auch
, _ . zur Einsicht
die Angebotsformularenähme auf , woselbst

erhältlich sind .
Die Angebote sind bis zum

Dienstag , de« « . September , vormittags IS Nhr
mit der nötigen Auffchrift versehen portofrei beim
stüdt. Hochbanamt Durlach , Kirchsiraße 5, einzu-
reichen. 5723

Die Zuschlagsfttst beträgt 14 Tage .
D » rlach , den 27. August 1921.

Städt . Hochbauamt.

eopitifiiiofitflfifdic Partei
SorialdemSr. Partei.

Mittwoch , den 31 . Angnst, nachmittags 4 Uhr, findet
in der Festhalle in Durlach eine grosse öffentliche

fksitti-stmammlang
statt mit dem Thema:
Für dev Sozialismus - Gegen die politiflhenMeuchelmorde

M die RepuM.
Männer und Frauen der werktätige» Bevölkerung !

Erscheint zahlreich in dieser Versammlung . — Zur Deckung der
Unkosten findet eine Tellersammlung statt. 5733

Die Vorstände der Sozialdemokratischen und
Unabhängige « Sozialdemokratischen Partei .

! reinschmeckend , hell I
>1h Liter A

Ji. Q *"—’

feine Qualität ]
| V- Liter Ah

Rüböl
Vs Liter Q

Ji. Q *' |

frische
Tafel -

Butter
| in .V- Pfd .-Stücken I

Eftol -
Gold

(Margarine ) I
jPfd .

Ji. 17.-
Ersatz für ,teure Butter ß |

Städt.Konzerta
Dienstag , 30. August
7 bis geg .10 Uhr , Ji. 12 .28
Die TanzgräfinJ
Städt. TreibatiR.

Fleischabgabe
Dienstag , 2 bis 3 Uhr:

Nr . 8701 —8860 .

8« . RWM
Prima

Wild -
Kaninchen)

küchenfertig ***
1 Pfd. Mk. 7.-

Max Schäfer .
Telefon 4707 u . 4680.

HWePreist
für Kleider , Uniforme «,
Wäsche, Schuhe , Tep¬
piche» Gardinen re» re

f,? S. Axelrad
Telefon 8980 uq

Esseuweiustr . 82 , 2. Et

„Wisst « “
gegen
Nichts anderes nehmen!
Za haben in allen Apo¬
theken und. Drogerien,

Eingetroffe «
ein Waggon

Pfund
Ml .80

Mtitt
erhältlich in

meinen siimt-
| licheu Filialen i
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